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Hergt im allgemein,n zur Anerkennung eines die Außen-politik umfaſſenden, von Herrn Marx auffgeſtellten e

Perſonalfragen anbelangt, ſo beſteht die Abſicht, falls es zugeiner Einigung mit den Deutſchnationalen n dieſen

und nach Wahl noch ein weiteres Portefeuille. Die Finanzendagegen ſollen Luther verbleiben, ebenſo gedenkt wo an

dieſer Auffaſſung angeſchloſſen.

Aer Abg. Wallraf zum

des Reichstages verzögerte ſich durch eine Beſprechung der

rungsbildung. Der Antrag wurde gegen Zentrum, DeutſcheVolkspartei und Demokraten abgelehnt, dagegen ein le

angenommen

Alkterspräſidenten Vock wi
j auf der Ta

ſchwer zu verſtehen.

ſchreitet.
Rede,
Sie ſo
Im Hauſe werden überall ſtürmiſche Schlußrufe lautgrößten Heiterkeitserfolg erzielt der Kogerh Schrlem, i

fordert Als Scholem unter lebhaften r die
Jeder blamiert ſich, ſo gut er kan

erſ
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Regierung Marr Hergt.
Annäherung in der Perſonenfrage,
Berlin, 29. Mai. Der bisherige Reichskanzler Dr. Mader geſtern vormittag vom Reichspräſidenten von gegen

mit der Kabinettsbildung beauftragt wurde, hat geſtern im
Reichekag die erſten Verhandlungen geführt.

Die letzten Verhandlungen über die Regierungsbildung im
Reichstage haben eine weitere Annäherung in der Per

nenfrage gebracht. Falls noch beſtehende allgem ine Schwie-
eigkeiken überwunden werden, wird der Führer der Deutſch
nationalen Hergt neben Marx Bizekanzler- für den
r Nerbeſeeeers des h wird für den Fallr eſetzu er augenblicklich in Moskanſchafksrat tätige v. Radowitz genannt. an ar Des

Feiertaug in Berlin.
Berlin, 30. Mai. Jn der Frage der Regierungsbildunſind geſtern mit Rückſicht auf den Feiertag und auf die hen

et n g. Verhandlungen nicht ge-i aben lediglich Unterhallicher Natur ſtattgefunden. ich Znartungen traut
Verkrauliche Verhandlungen mit Dr. Hergt.Wenn auch der Donnerstag keine offiziellen Veſprechungen

brachte, ſo iſt es doch im Laufe weiterer vertraulicher Ver
handlungen über die Regierungsbildung gelungen, Herrn

gramms zu gewinnen Allerdings wird die Entſcheidunbezüglich Annahme oder Ablehnung bei der Wicttikert de

Materie erſt fällen können, wenn die Deutſchnationalew
d P a plten n a ath r itzung zuſammengetreten

reitag ſtattfindet, woPlatten wird. g wo Herr Hergt Bericht
h h brer der Deutſchnationalen ſeinerſeits hat nunmehr

Koalitionsfrage in Preuſtenſtark in den Vordergrund geſchoben und We Aufhebung der
Großen Koalition verlangt. Herr Marx hat hierauf er-
klärt, daß er in dieſer Angelegenheit nicht einzugreifen
gedenke, vielmehr es den Deutſchnationalen überlaſſe, ſich
perſönlich mit dem Zentrum in Preußen behufs Verhandlun-
gen in Verbindung zu ſetzen. Wenn Berliner Morgenblätter
am Sonntag melden, daß Marx in dieſer Sache die Initiative
zu ergreifen gedenke, ſo trifft das nicht zu. Was die

rei Sitze im Kabinett anzubieten, und zwar wahrſcheinli„ie Vizekanzlerſchaft, verbunden mit dem n

bei Poſt und Reichswehr nichts zu ändern. Was ab iStellung des Außenminiſters anbetrifft, ſo haben im Namen
der Deutſchen Volkspartei die Herren Scholz und Curtius
ſich nochmal dahin geäußert, daß ſie daran feſthalten, Dr
Streſemann auf dieſem Poſten zu belaſſen. Marr hat ſich

Reichstagspräſidenten gewählt.

Der Verlauf der Wahl
Berlin. 29. Mai. Der Beginn der geſtrigen Sitzung

Parteiführer über die Präſidentenwahl. Alterspräſi-dent Bock eröffnete die ſtarkbeſuchte Sitzung um e h
Abgeordneter Fehrenbach (Ztrd beantrogte Vertagung
und die Anberaumung der nächſten Sitzung durch den Älters-
Lpräſidenten. Die Wahl des Reichstagsvorſtandes ſtehe in
ſachlichem und verſönlichem Zuſammenhang mit der Regie-

Antrag Fehrenbach, die Sitzung bis 2 Uhr zu vertagen,

2 Uhr 20 Minuten durch den
esordnung ſtand ricöffwetßt Des Plaſidenle

T ie a e räſidenteZur Geſchäftsordnung erhält ie a rh das Wort der kommuniſtiſche
Schon als ſich Scholem auf die Rednertribüne begibt, wirdes im Hauſe ſehen e rer n iſt fnſotgedeſſen nur

z r fordert wiederum die Freilaſſunder politiſchen Gefangenen, bevor man zur gtidentedſeh
Man hörte nur einzelne Stichworte aus ſeiner

die bekannte kommuniſtiſche Ausdrucksweiſe: „Wenn
dämlich ſind, dann bleiben Sie bei Jhrer Dummheit.“

Die zweite Sitzung wurde um

er die Freilaſſung der
Opfer der „Ludendorff-Republik“

Tribüne verläßt, wird ihm aus dem Hauſe nachgerufen:
n.

Nach i t i iR Sehn ſpricht der frühere Reichstagspräſident Abg.
Die koöommuniſtiſche Fraktion hat beantragt, ſofort

in die Beratung über Freilaſſung der in Haft befindlichen

ſämtliche gewählten Abgeordneten auch im Reichstag anwef! nd
ſein müſſen Wir haben deshalb in der Fraktionsſitzung
uns damit beſchäftigt. Wir glauben, daß eine Mehrheit zu
ſtande kommen wird, denn meine Fraktion (mit Verbeugung
gegen die Deutſchnationalen) iſt die zweitſtärkſte hier im
Hauſe. Und auch die anderen Fraktionen dürften bezüglich
der Freilaſſung der Abgeordneten unſeren Standpunkt teilen.

Die Ausführung dieſes Beſchluſſes liegt jedoch bei den
Behörden. Solange der Reichstag ſich nicht konſtituiert hat,
ſolange werden die Behörden kaum die Beſchlüſſe des Reichs-
tages als geſetzmäßig anerkennen. Wir können aber in
zwei Stunden den Vorſtand haben. Es liegt alſo ganz (zu
den Kommuniſten) an Jhnen. (Zuruf der Kommuniſten
„Das geht auch ohne Präſidium.“) Loebe fortfahrend: Jn der
Geſchäftsordnung des Reichstages iſt nicht vorgeſchrieben,
daß alle Abgeordneten anweſend ſein müſſen. Es können
durchaus Abgeordnete durch „höhere Gewalt“ oder durch
eigenen Entſchluß an den Sitzungen fehlen. Wir werden.
unſererſeits auch keinen Einſprüch erheben, daß die weiteren
Anträge auf allgemeine Amneſtie uſw. auf der Tagesordnung
bleiben. Wenn die kommuniſtiſche Fraktion ſo verfahren
will, wie wir es wollen, dann nützen Sie den politiſchen
Gefangenen am beſten.

Wahl des Reichstagspräſidenten-
Hierfür wird von den Deutſchnationalen der Abg. Wallraf,

von den Sozialdemokraten der Abg. Loebe, von den Kommu-
niſten der Abg. Tählmann in Vorſchlag gebracht, während
das Zentrum für Fehrenbach ſtimmen will. Die Wahl erfolgt
durch Stimmzettel und alphabetiſchen Namensaufruf.
Als der Abg. Ludendorff ſeinen Zettel abgibt, erheben
die Kommuniſten wieder einen ahrennetäubenden Lärm. Unter
den vielen Schimpſfwörtern hört man den Ausdruck „Blut-
hund“. Andere Kommuniſten ſtoßen gellende Pfiffe aus.
Völkiſche Abgeordnete heben ihre Fäuſte drohend gegen die
Kommnniſten und rufen:

„Raus mit dem Geſindel.“
Sie ſuchen gegen die Kommuniſten vorzudringen. Auch dieſe
ſammeln ſich zu einer Gruppe und ſuchen gegen rechts vor-
en Andere Abgeordnete ſtellen ſich zwiſchen beide Par
eien und drängen mit erhobenen Armen beide Gegner zu-

rück. Nur dadurch werden Tätlichkeiten verhindert.
Bei der Wahl ſtimmten für den deutſchnationalen Kandi-

daten Wallraf die Deutſchnationlen, die Deutſche Volkspartei,
die National-Sozialiſtiſche Freiheitspartet, die Bahyeriſche
Volkspartei und die Wirtſchaftspartei, für den Abg. Loebe
die Sozialdemokraten, für den Abg. Fehrenbach das Zentrum
und ein Teil der Demokraten. Die Kommuniſten ſtimmten
für ihren Genoſſen Thälmann.

Jnsgeſamt wurden 434 Stimmen abgegeben. Davon er
hielten der Abg. Wallraf 202, der Abg. Loebe 107, Fehren-
bach 63, der Kommuniſt Thälmann 47, und Frau Behm
1 Stimme. 14 weiße Zettel wurden in der Wahlurne gefun-
den. Es iſt demnach Stichwahl zwiſchen den Abgeordneten
Wallraf und Löbe. Aus ver Stichwahl ging Exzellenz Wall
raf als Sieger hervor. Exz. Wallraf erhielt 227 Stimmen
und Abg. Löbe 151 Stimmen. Somit iſt Exzellenz Wallraf
gewählt.

Als erſter Vizepräſidenk wird der Abg. Dittman (Soz.)
vorgeſchlagen. Da ſich Widerſpruch erhebt, wird er in na
menktlicher Abſtimmung gewählt.

Zum zweiten Vißzzepräſidenten werden Abg. Dr. Bell
und zum dritten der Abgeordnete Dr. Rießer (D. Vpt.)
gewählt.

Dem Präſidenten wird es überlaſſen, den nächſten Sitzungs-
tag und die Tagesordnung feſtzuſetzen. Der Geſchäftsord-
nungsausſchuß ſoll bereits am Freitag zuſammentreten.

Schluß 8 Uhr.
Die Deutſche Volkspartei ſchwarzweißrot.

Die deutſche Volkspartei beantragt im Reichstag den
tikel 3 der Reichsverfaſſung durch folgenden Wortlaut zu
erſetzen: „Die Reichsfarben ſind ſchwarz-weiß-rot,“ Ferner
beantragt die Fraktion, im Artikel 22 der Reichsverfaſſung
das Wahlalter von 20 auf 25 Jahre zu erhöhen.

Jn einem weiteren Antrage wird die Einſetzung eines
Ausſchuſſes des Reichstages von 28 Mitgliedern gefordert,
der den Auftrag erhalten ſoll, die Reichsverfaſſung vom 11
Auguſt 1919 mit Rückſicht auf die in der Zwiſchenzeit gemach-
ten Erfahrungen, insbeſondere, hinſichtlich der Zuſtändig-
keitsverhältniſſe zwiſchen Reich und Ländern auf den Ge-
bieten der Geſetzgebung und Verwaltung einer Nachprüfung
zu unterziehen.,

Verhaftung des Kommuniſtenführers Borowczak.

Verhaftung des Kommuniſtenführe:s Vorowezak.
Dresden 30. Mai. Der berüchtigte Kommuniſtenführer

Borowezak, Mühlenbeſitzer in Lichtenſtein im Erzgebirge,
der bei den Herbſtunruhen im vorigen Jahre in Freiberg
eine führende Rolle ſpielte und ſeitdem flüchtig war, konnte
am Sonntag in Dresden verhaftet werden.

Schiedsſpruch für den Kuhrkohlenbergbau

für verbindlich erklärt.

Berlin 29. Mai. Nachdem ver unter Vorſitz des Schlich“
ters des Reichsarbeitsminiſterinms gefällte r vom
27. Mai 1924 betr. die Arbeitsſtreitigkeiten im Ruhrkohlen-

kommuniſtiſchen Abgeordneten, allgemeine Amneſtie uſw. ein
zutreten. Meine Fraktion ſteht auf dem Standpunkt, daß

bergbau von Zechenverband und einem Teil der Arbeitneh-
merverbände nicht angenommen worden iſt, hat der Reichs

Ar

Die preußiſche Hauszinsſteuer.
Auf Grund der den Ländern in der 3. Steuernotverord

nung des Reiches gegebenen Befugnis, dem aus der Entwer-
tung und der unnatürlich geringen Aufwertung der Hypo
theken den Hauseigentümern zufließenden Gewinn ſteuerlich
zu erfaſſen, hat auch Preußen eine ſogenannte Hauszinsſteuer
eingeführt, die das Vierfache der vorläufigen Steuer vom
Grundvermögen beträgt und normalerweiſe etwa 16 Pro-
zent der Friedensmiete ausmacht. Gegen dieſe Beſteuerung
der Mieten wurden ſchon bei der Beratung der 3. Steuer
notverordnung erhebliche Bedenken geltend gemacht. Sie ver
hindert die Anſammlung von zu Neubauzwecken verfügbaren
Kapitalien in den Händen derjenigen Bevölkerungsſchichten,
die von jeher, und zwar faſt allein, unſeren Baumarkt fi
nanziert haben. Da nun Kapitalmangel der weſentliche, wenn
nicht einzige Grund iſt, für das augenblickliche Stagnieren
unſerer geſamten Neubautätigkeit, ſo ſehen wir, daß ge-
rade dieſe Steuer die Rückkehr zu geſunden Woh-
n ungsverhältniſſen außerordentlich er ſchweren
wird.

Von Regierungsſeite wurde dagegen eingewendet, daß es
keine andere Möglichkeit den preußiſchen Etat zu balanzieren
gäbe, als die Ausnutzung dieſer Steuerquelle; das Defizit
in Preußen von 300 Millionen Goldmark, zu dem noch ein
kaum weſentlich niedrigeres Defizit in den Gemeindehaushal-
ten komme, könne mindeſtens für den Augenblick in keiner
anderen Weiſe beſeitigt werden. Dieſer Grund wurde von
der Wirtſchaft als ausſchlaggebend anerkannt Die Be
dürfniſſe des Staates müſſen ſelbſt den dringendſten Wünſchen
der Einzelnen vorgehen. Man verlangte lediglich, daß die
Hauszinsſteuer nur ein vorübergehendes Mittel ſein
dürfe, das Defizit im öffentlichen Haushalt zu beſeitigen,
und daß ihre Erträge auch, ſoweit das nach den Beſtimmun-
gen der dritten Steuernotverordnung möglich ſei, vollſtändig
zur Deckung des Defizits und nicht zu Luxusausgaben, ins-
beſondere zu der den eigentlichen Staatsaufgaben ganz fern
ſtehenden „Förderung der Neubautätigkeit“ Verwendung fin
den dürften.

Jn letzter Zeit wurde aber vom Hauptausſchuß des preu
ßiſchen Dandtages ganz anders über dieſe Steuererträge
verfügt. Nicht nur die in der 3. Steuernotverordnung höchſt
überflüſſigerweiſe vorgeſehenen 10 Prozent, ſondern die
Hälfte des geſamten Aufkommens der Hauszinsſteuer ſoll
für Neubauzwecke Verwendung finden und nur die reſtliche
Hälfte zur Deckung des öffentlichen Defizits, insbeſondere
der den Ländern und Gemeinden durch die 3, Steuernotver-
ordnung aufgebürdeten Aufgaben dienen

Dieſe Regelung iſt für die Wirtſchaft natürlich ebenſo
wie für die Allgemeinheit vollkommen unmöglich. Den
Kreiſen, die erfahrungsgemäß ihr Geld zu Bauzwecken zur
Verfügung ſtellen, wird es entzogen, wird alſo die Kapital-
anſammlung unmöglich gemacht, während andererſeits das
Defizit in den öffentlichen Haushalten zum größten Teil
weiter beſtehen bleibt und durch andere Steuern die zu
deſſen Abdeckung notwendigen Beträge aufgebracht werden
müſſen Dem ſteht der ſehr zweifelhafte Vorteil gegenüber
daß mit der Hälfte des Aufkommens der Hauszinsſteuer
durch die öffentliche Hand Häuſer gebaut oder Gelder zur
Finanzierung des Baues von Häuſern ausgeliehen werden.
Man denkt mit Schaudern an das, was in früheren Jahren
herausgekommen iſt, wenn der Staat oder die Gemeinde
ſich ſelbſt mit dem Bau von Häuſern befaßten. Es gibt

beſtimmte Zweige des Wirtſchaftslebens, an die die öffent-
lichen Körperſchaften eben einfach nicht herangehen dürfen,
wenn ſie nicht ſchwer überſehbaren Schaden für die Allge
meinheit anrichten wollen und dazu gehört das Bau
weſen.

Nicht ganz ſo üngünſtig ſind die Verhältniſſe, wenn Staat
und Gemeinden nicht ſelber bauen, ſondern nur die Ver
teilung des Geldes an die Bauluſtigen übernehmen. Aber
auch hier ſchaltet ſich in die an und für ſich einfachen
Beziehungen zwiſchen dem Geldgeber und dem Bauunter-
nehmer ein ſchwerfälliger und koſtſpieliger Apparat ein
Unter ſehr beträchtlichen Koſten werden die Geldbeträge
beim Kapitaliſten eingezogen die Erhebungskoſten der
Hauszinsſteuer werden auf etwa 40--50 Prozent ihres ge
ſamten Aufkommens geſchätzt! zwiſchen den Kaſſen von
Land, Gemeinden, Stadt- und Landkreiſen mehrfach hin
und hergeſchoben und dann endlich an die Bauluſtigen ver
teilt. Was bei der privaten Wirtſchaft ein einfacher und
meiſt ſehr wenig koſtſpieliger Vorgang iſt, erfordert ſobald
ſich der Staat hier einmiſcht eine komplizierte Organi
ſation. Außerdem arbeitet die private Wirtſchaft inſofern
beſſer, als der Privatmann ein erhebliches Intereſſe daran
hat, ſein Geld dem tüchtigſten Bauunternehmer anzuver-
trauen, ſodaß die Allgemeinheit hier eine gewiſſe Sicher
heit für beſtmögliche Ausnützung der verfügbaren Kapitalien
hat. Bei öffentlichen Körperſchaften, insbeſondere bei Ge
meinden dagegen beſteht immer die Gefahr, daß ſie jetzt

ſei der politiſchen Einſtellung der maßgebenden Perſönlich
keiten die Gelder für Bauzwecke nach politiſchen
Geſichtspunkt en verteilen.



e

e

Faſſen wir zuſammen: Durch die preußiſche Steuernotver-
vrdnung werden der Wirtſchaft Gelder, die zu Bauzwecken
dienen würden, entzogen und damit nicht etwa das Defizit
der öffentlichen Haushalte abgedeckt, ſondern es werden
damit Häuſer gebaut nur entſprechend der Unfähigkeit öffent-
licher Organiſationen teurer und infolgedeſſen mit den
von vornherein beſchränkten Mitteln, die uns zur Verfügung
ſtehen, weniger, als wenn die private Wirtſchaft die Gel-
der in der Hand behalten hätte. Es iſt dringend zu
wünſchen, daß die Verteilung des Aufkommens aus der
preußiſchen Hauszinsſteuer neu geregelt wird, nachdem
nunmehr die Reichstagswahlen vorbei ſind und Regierungen
und Parlamente ſich aus ihrer gebückten Haltung vor den
Maſſen etwas aufrichten. können.

arbeitsminiſter den Schiedsſpruch unter dem 29. Mai von
amtswegen' für verbindlich erklärt, da dieſe Maßnahme als
der einzige Weg erſcheint, um die im Intereſſe der Volks
wirtſchaft erforderliche ſofortige Wiederaufnahme der Produk
tion im Ruhrbergban herbeizuführen.

Für und wider
Bochum, 29 Mai. Die Abſtimmung der Revierkon-

ferenzen der beiden großen Bergarbeiterverbände, des
Verbandes der Bergarbeiter Deutſchlands und des Gewerk-
vereins chriſtlicher Bergarbeiter Deutſchlands, ergibt zu
ſammen eine große Mehrheit für die Annahme des
Schiedsſpruches ſowie für die Wiederaufnahme der Arbeit

Gelſenkirchen, 29. Mai. Heute nachmittag tagte bis
gegen 6 Uhr der Alte Bergarbeiterverband und entſchloß ſich
nach lebhafter Debatte mit der ſtattlichen Mehrheit von
107 gegen 83 Stimmen gegen die Annahme des
Schiedsſpruches, einmal wegen der Arbeitszeitfrage, dann
auch wegen der als ungenügend erklärten Lohnerhöhung.

Fortdauer des Streiks im ſächſiſchen Steinkohlenbergban.
Berlin, 304 Mai. Wie verlautet, haben die Schlich-

tungsverh and lungen im Reichsarbeitsminiſterium, ſo
weit ſie den en Steinkohlenbergbau angehen, ohne
Reſultat abgebrochen werden müſſen. Jm Laufe der E
brterung hatte ſich n daß die ablehnende Haltun
der Arbeitnehmer keine Grundlage für einen Schiedsſpru
t Ob es noch zu Verhandlungen kommen wir
cheint zumindeſt zweifelhaft. Es iſt ſomit mit einer For

dauer des Streiks in Sachſen zu rechnen.
Dereinfachung der Derwaltung in Preußen.

Berlin 29. Mai. Das preußiſche Staatsminiſterium keg
einen Geſetzentwurf über die Vereinfachung der Verwaltun
vor, der vom Staatsrat in der nächſten Zeit verabſchied
werden wird und über deſſen Jnhalt der Amtl. Preuß
Preſſedienſt u. a. mitteilt: Der Entwurf geht davon aus,
daß, wie in den anderen Ländern, ſo auch in Preußen zwi-
en Orts- und Zentralinſtanz nur eine Mittelinſtanz nötig
ſt, um zutreffende Entſcheidungen fällen zu können. Dieſe

Vereinfachung ſoll nicht nur im Verwaltungsverfahren, ſo
dern auch im „Verwaltungsſtreitverfahren ein-
treten, indem für jenes das Oberverwaltungsgericht auf die
Entſcheidung von Reviſionen beſchränkt wird, und für dieſes
durch Wegfall des Provinzialrates in der Mehrzahl der
Fälle die Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes für
endgültig erklärt wird. Die Frage, ob der Oberpräſi-
dent und der Regierungspräſident nebeneinander als Behör-
den beſtehen bleiben, beantwortet der Entwurf dahin, daß
unter den obwaltenden inner und außenpolitiſchen Verhält
niſſen die Aufgabe einer der beiden Behörden nicht angängig
iſt. Es muß alſo der Schwerpunkt der Verwaltung weiter
bei dem Regierungspräſidenten liegen. Der Oberpräſident
behält wichtige Aufgaben in der Aufſicht über die provinzielle
Kommunalverwaltung und diejenigen öffentlichrechtlichen Or-
ganiſationen, die ſich auf der Grundlage der Provinz auf-
bauen, Landwirtſchaftskammer, Aerztekammer, Apothekerkam-
mer uſw. Der Oberpräſident ſoll zukünftig das Recht haben,
dem Regierungspräſidenten allgemeine bindende Anweiſungen
zu geben, ſoweit ihm das zur Wahrung der Einheitlichkeit
der Politik innerhalb der Provinz erforderlich erſcheint.)
Die Aenderungen ſind in die Form einer Novelle zum
Landesgeſetz und zu einer Reihe anderer Geſetze gekleidet.

Die Wiederaufnahme
der Militärkontrolle.

Paris, 29. Mai. Die Votſchafterkonferenz iſt heute vor
mittag 10 Uhr am Quai d. Orſay unter dem Vorſitz von
Jules Cambon' zu einer Sitzung zuſammengetreten, die bis
nach 12 Uhr andauerte. Gegenſtand der Veratung bildete
die Note, die an Deutſchland über die Wiederaufnahme der
Militärkontrolle gerichtet werden ſoll, deren Ausarbeitung
bekanntlich dem Sekretariat der Votſchafterkonferenz über
tragen worden war. Zm Verlaufe der Sitzung wurde der
endgültige Text ausgearbeitet. Heute nachmittag iſt die
Note der hieſigen deutſchen Botſchaft überreicht worden.

„Hie Bullenbeißernatur des Generals de Metz.“

London, 29. Mai. Der „Mancheſter Guardian“ ſchreibt
C den letzten Vorgängen in der Pfalz, die Bullenbei-
ernatur des Generals de Metz kommt von neuem

darin zum Ausdruck, daß er ſich das Recht anmaßt, die Frei
es von Gefangenen und die Gewährung von Rückkehr-
geſuchen bis auf weiteres abzulehnen Die Verhältniſſe
in der Pfalz ſeien noch keineswegs normal; es ſcheine viel
mehr für einen neuen Beſuch eines unparteiiſchen inter
alliierten Ausſchuſſes reichlich Anlaß zu beſtehen.

Die franzöſiſchen Sozialiſten gegen die Teilnahme
an der Regierung.

Paris, 29. Mai. Der Kongreß der Sozialiſten des Seine
n e Pen v ich gegen die Betei-an der Regierungsbildung ausgeſprochen. 666 Dele-gierte ſtimmten für die Beteiligung. Pro

Paul Cambon
Paris, 29. Mai. Der ehemalige langjährige Botſchafterin London, Ia Cambon, der Pes ehe

franzöſiſchen Botſchafters in Berlin, iſt heute nacht geſtorben.

Kritiſcher Tag im engliſchen Unterhauſe.

London, 29. Mai. Sofort nach Maedonalds Rede begaben
ſich die liberalen Mitglieder zurück, um ihre Parteikonferenz
wieder aufzunehmen, die heute abend über das Schickſal der
Anſtgnens entſcheiden ſoll. Wie vermutet wird, ſind dke
Anſichten der Liberalen über die Zweckmäßigkeit, die Re
gierung zu r geteilt. Alles hängt von dem Ergebnis
der liberalen Konferenz ab.
Unzufriedenheit des engliſchen Oberhauſes mit der engliſch

e ruſſiſchen Konferenz.London, 29.Mai. Jm fragte ein Mitglied, wielange die engliſch-ruſſiſche Konferenz noch dauern ſoll und
beantragte den Abb er hen Konferenz. Unter
Hinweis auf die Angriffe der Ruſſen gegen die britiſche Re

gierung erklärte er, die Nation halte es nicht für nötig, ohne
Proteſt ſich das gefallen zu laſſen. Die Sowjetabordnung
habe völlig klar gemacht, daß ſie nicht bereit ſei, ihre Vor
kriegsſchulden voll zu bezahlen; im Lande wachſe die Un-
ruhe über die Verhandlungen.

Der unausbleibliche Proteſt Japans
Tokio, 29. Mai. Die beiden Kammern haben einen Proteſt

gegen das Einwanderungsgeſetz angenommen.

Aus 5tadt und Amgebung
Der geſtrige Himmelfahrtstag.

brachte uns in den Morgenſtunden, als Jung und Alt im
Begriff ſtand, den geplanten Ausflug zu unternehmen,
ein recht unfreundliches Wetter. Es goß in Strömen vom
Himmel herab und vielen fehlte der Mut, ihren Plan
zur Ausführung zu bringen, doch manche hatten ſich deſſen-
ungeachtet frohgemut auf den Weg gemacht und haben es
nicht bereut; denn gegen 1411 Uhr teilten ſich die Wolken
und bald ſtrahlte helle Maienſonne hernieder und lockte
alles, was daheim geblieben war, ins Freie. Die ange-
zeigten Frühkonzerte jedoch dürften mit Recht über ſchlechten
Beſuch Klage geführt haben Am Nachmittag wies die
nähere Umgebung, vor allem der Weg nach Skopau ein
reges Leben und Treiben auf. Auch viel Rur wäre Gäſte
hielten ſich geſtern in unſerer Stadt auf und beſichtigten
mit Jntereſſe die Sehenswürdigkeiten. Gegen 7 Uhr beeilten
ſich alle Spaziergänger, um ſchnellſtens ihr Heim zu errei-
chen, denn eine dunkle Wolkenwand im Weſten kündete
nahes Unwetter an. Nachdem das Gewitter verhältnis-
mäßig ſchnell vorübergezogen war, ſuchten am Abend noch
viele Einwohner die Gaſtſtätten, vor allem die Konzert-
kaffees auf und lauſchten dort beim Glaſe Bier den Klängen
der Muſik.

Um das Spiegelzimmer im 6chloß.
Seit einigen Tagen ſchwirren in unſerer Stadt Gerüchte

herum, nach denen das alte, herrliche Spiegelzimmer im
Merſeburger Schloß nach Berlin geſchafft werden ſoll.
Hat man denn in Berlin ſo wenig Schloßzimmer, daß das
an wirklichen Kunſtwerken arme Merſeburg noch dieſes
Schmuckes beraubt werden ſoll? Sollten ſich dieſe Gerüchte
bewahrheiten, ſo fragen wir den Herrn Landeskonſervator,
ob er etwas von dieſer Beraubung Merſeburgs weiß. Wenn
der Raum im Schloſſe wirklich für „Bürozwecke“ oder der
gkeichen benötigt wird, ſo liegt durchaus noch kein Grund
vor, die wertvolle Kunſteinrichtung in den nächſten Tagen
nach Berlin zu ſchaffen, wie die Gerüchte wiſſen wollen. Das
Heimatmuſeum hat ſicher noch Platz und Raum, um dieſes
Wertſtück aufzunehmen. Jm übrigen iſt der Begriff „ſchaffen“
recht dehnbar und es wäre dringend erwünſcht, daß die
zuſtändigen Stellen zu dieſen Gerüchten einmal klare Stel
lung nehmen.

Die amtliche Großhandelsindexziffer. Die auf dem Stich
tag des 27. Mai berechnete Großhandelsinderziffer des
ſtatiſtiſchen Reichsamts ergibt gegenüber dem Stande vom
29.- Mai (212,2) eine weitere Abſchwächung um 1,6 vom
Hundert auf 120,2, die insbeſondere durch den Rückgang
der Butter- und Fleiſchpreiſe herbeigeführt wird.

Zur Fahrt nach Eiſenach am 1. Juni. Wie uns die
Reichsbahndirektion Halle (Saale) mitteilt, hat das Ver-
kehrsbüro in Eiſenach es übernommen, die Teilnehmer des
am 1. Juni verkehrenden Sonderzuges durch die Umgebung
von Eiſenach zu führen. Die Führung erfolgt in drei
Gruppen, die die Wartburg in ſolchen Abſtänden berühren,
daß ihre Beſichtigung ohne längeres Warten und ohne
Stockung möglich iſt. Gruppe 1: Wartburg, Drachenſchlucht,
Hohe Sonne, Burſchenſchaft- Denkmal Gruppe 2: Bur-
ſchenſchaft-Denkmal, Wartburg, Drachenſchlucht, Hohe Sonne.
Gruppe 3: Burſchenſchaft-Denkmal, Hohe Sonne, Drachen-
ſchlucht, Wartburg. Die in den einzelne Gruppen die
Wartburg beſuchenden Teilnehmer erhalten gegen Vorzei-
gung der Sonderzugkarte Eintrittskarten zu dem für Vereine
üblichen ermäßigten Preiſe. Die übrigen müſſen den vollen
Preis von 1 Mark bezahlen. Die Sonderzugkarten gelten
auch nach Friedrichroda und berechtigen auf der Strecke
Fröttſtedt-Friedrichroda zur Benutzung fahrplanmäßiger Züge
im Anſchluß an den Sonderzug Rückfahrt von Friedrich-
roda 8 Uhr abends Der Aufenthalt in Friedrichroda
reicht völlig aus zur Wanderung auf den Jnſelsberg!“

Erhöhung auch der Ruhegehälter und Hinterbliebenenbe-
züge. Halbamtlich wird aus Berlin mitgeteilt: Die Ruhege-
hälter, Wartegelder und Hinterbliebenenbezüge aus Reichs
mitteln werden am 28., d. Mts. in der bisherigen Höhe
an den Zahlſtellen der Verſorgungsämter uſwe gezahlt,
bezw. auf den Konten überwieſen. Die Reſtzahlung auf
die ab 1, Juni zuſtehenden erhöhten Bezüge wird ſämt-
lichen Empfängern in der erſten Hälfte des Monats Juni
durch die Poſt zugeſandt werden. Ueber die Erhöhung
der Militärrenten konnten wir ja bereits am Mittwoch be-
richten

Wißglückter Selbſtmordverſuch. Am geſtrigen Nachmittag
gegen 5 Uhr verſuchte ein junger Mann im Alter von
etwa 25 Jahren zwiſchen Merſeburg und Leunga an der
Saale ſeinem Leben durch Erſchießen ein Ende zu
machen. Der Schuß ging jedoch fehl und verletzte
ihn nur leicht. Ein herbeigerufener Arzt und Sanitäter
verbanden ihn Die Perſonalien des jungen Mannes und
das Motiv zu der Tat ſind bisher noch nicht bekannt.

Die Mitglieder der Altenburger (St. Viti) Gemeinde
werden daran erinnert, daß die Friſt zur Entrichtung der
erſten Hälfte der veranlagten Kirchenſteuer am Mittwoch
den 4. Juni abläuft. Alle, die die Steuer noch nicht bezahlr
haben, werden gebeten, die Friſt einzuhalten, um dem
Rendanten viel Arbeit und ſich ſelbſt den Aerger über
eine Mahnung und zu zahlende Mahngebühren zu er-
ſparen, beſonders aber eine Zwangseinziehung durch das
Finanzamt zu vermeiden. Zunächſt iſt nur die Hälfte
des veranlagten Steuerſatzes zu zahlen und zwar in der
Baracke der Altenburger Schule Volksſchule 2), Wilhelm-
ſtraße 5., Die Kaſſenſtunden dauern am 2.--4. Juni von
vormittags 8 Uhr bis nachmittags 1 Uhr. Der Steuer-
zettel iſt bei der Zahlung vorzulegen und dann bis zur
Zahlung des Reſtes aufzubewahren. (S. Anzeige.)
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Den gefallenen Kumeruden,
Geſtern vormittag fand im Saale des „Neuen Schützen-

hauſes“ eine eindrucksvolle Gedächtnisfeier für die im Welt-
kriege gefallenen Kameraden der Merſeburger Rudergefell-
ſchaft ſtatt. Eingerahmt mit friſchem Grün ruhte in der
Mitte die Gedächtnistafel auf einem grünen Beet mit einem
Kreuz von weißen Blumen und einer Marine-Flagge. Zwi-
ſchen den Lorbeerbäumen waren mehrarmige Leuchter mit
brennenden Kerzen eingefügt. Zu beiden Seiten
ſtand je 4 Ruderer im Clubanzug

1 Riemen in der Hand. Vor der Bühne befand ſich
das etwa 40 Mann ſtarke Philharmoniſche Orcheſter. Das
Präludium vnn v. Vanas leitete die Feier ein, wonach
mit a t pegler ung das Niederländiſche Dankgebet ge-
ſungen wurde. Es folgte ein Vorſpruch „Für uns“, von
Herrn Liſtemann ein Doppelquartett: „Jm Feld des Morgens
früh“ und die Egmont-Quvertüre unter Leitung von Herrn
Dr. Krauß Halle. Die zu Herzen gehende Gedächtnisrede
hielt Herr Paſtor Angermann, in der er etwa folgendes
ausführte:

Werte deutſche Männer und Frauen! Jn ernſter Stimmung
ſind wir hier verſammelt. Draußen entfaltet jetzt der Früh-
ling ſeine Lebensfülle, hier gelten die Gedanken einer Anzahl
von Getreuen, die nichts mehr davon ſehen, deren ſter!
liches Teil in fernem Lande, nach verſchiedenen Himmels
richtungen hin ſeine Ruheſtätte gefunden hat. Zehn Jahre
zurück. Auch damals ging der Mai zu Ende, der Juni
nahte heran. Wie harmlos war noch das deutſche Volk, da
angeblich mit heimtückiſchem Willen den furchtbaren Wel
brand vorbedacht entzündet hat. Wir ahnten nicht, wie nahe
das Unheil ſei. Aber als dann der Ausbruch erfolgte, reckte
ſich der Michel, und es erwachte ein Geiſt herrlicher Kraft und
Opferfreudigkeit. Auch die Merſeburger Rudergeſellſchaft
ſtellte ihre Mannen. Damals fragte niemand ängſtlich nach
Leben und Sterben, jeder wollte nur mannhaft, mit freudigem
Herzen, die deutſche Treupflicht erfüllen. Starke, blutige
Lücken haben dann vier ſchwere Kriegsjahre in das Leben
der Jugend und der Männer unſeres Volkes geriſſen. Wie
ſollten die vergeſſen werden, welche nicht wiederkamen, welche
ihr Leben als Opfer dargebracht haben Manches Denkmal
iſt ſchon geſchaffen, viele Gedächtnistafeln mit einer längeren
oder kürzeren Reihe von Namen haben ſchon in mancherlei
Räumen Aufnahme gefunden und immer neue noch ſchließen
ſich an. Auch die Merſeburger Rudergeſellſchaft will ihrer Ge
fallenen ſo gedenken. Sie empfindet es als eine Pflicht der
Ehre wie der Kameradſchaft, ein ſolches auch äußerlich ſicht-
bares Zeichen zu ſtiften. Sie will damit ihren gefallenenMitgliedern bekunden; Wir zählen euch noch zu unſeren
Reihen, ihr ſeid uns nicht ausgelöſcht, ſondern gegenwärtig
wir gedenken eurer ſtets mit der ehrenden Hochſchätzung, welche
der Treue bis in den Tod gebührt.

Elf Namen ſtehen auf der Gedächtnistafel, welche heute
hier enthüllt wird. Sie iſt von dem Bruder des Vor-
ſitzenden der Merſeburger Rudergeſellſchaft, Herrn Paul
Schmidt, entworfen und ausgeführt. Der künſtleriſch Begabke
hat das Geſchick, taubſtumm durchs Leben gehen zu müſſen,
aber die Tafel, die er liebevoll geſchaffen hat, iſt nicht
ſtumm, und was ſie ſagt, will nicht tauben Ohren begegnen
ſondern einen Widerhall in den Herzen wecken. Jch habe ſchon
zum Ausdruck gebracht, was ſie bekunden, wovon ſie reden
will, und es verbindet ſich damit noch ein beſonderer Ton,
der an die Herzen und das Gewiſſen klopft. Die für das Vater
land Gefallenen, auch die, deren Namen auf dieſer Tafel
erſcheinen, hinterlaſſen dem lebenden Geſchlecht unſerer Tage
ein Vermächtnis. Das lautet:

„Wir haben unſer Werk vollendet und haben mit den
irdiſchen Dingen nichts mehr zu tun. Nun faßt ihr an,
wirkt weiter in Treue und Mannhaftigkeit für unſer Volk.
damit unſer Sterben nicht vergeblich ſei, damit zuletzt
doch aus all den Opfern Segen, Licht, eine beſſere, neue
große Zukunft für Deutſchland ſich emporringe.“

Das iſt die Aufgabe, welche unſere bis in den Tod getreuen
Helden uns zuweiſen, die Aufgabe, für welche auch die
Gefallenen dieſes Kreiſes ihre lebenden Kameraden werben.

Am Himmelfahrtstage wird dieſe Tafel enthüllt. Möge der
Tag den Angehörigen, bei welchen wohl wieder ſchmerzliche
Empfindungen ſich regen, tröſtend ſagen, daß Tod und Grab
nicht das Letzte iſt, möge er aber auch uns alle, ja unſer
ganzes Volk mahnen, im Ewigen Wurzel zu ſchlagen, woraus
allein die rechte und innerlichſte, wirkſamſte Kraft auch für
die Erde, auch für einen neuen Aufſtieg unſeres Volks
gewonnen wird. Ein dem irdiſchen Weſen ſchon entrücktev
Dichterſeher, der ſein Volk, unſer Volk, mit heißer Liebe
umfaßte, Prinz Emil von Schönaich Carolath, ſchließt
ſeinen letzten Liederband mit einem ergreifenden Gedicht, in
dem es heißt:

„Wir wollen die Hand erfaſſen
Des Schiffsherrn von Nazareth,
Der, wenn die Sterne verblaſſen,
Nachtwandelnd auf Meeren geht,
Der aus dem brauſenden Leben,
Darin unſer Gut verſcholl,
Verſunkene Tempel heben
Und neu durchgöttern ſolk.“

Möge in der Kraft des großen erhöhten Siegers, dem der
heutige Feiertag der Chriſtenheit gilt, auch unſer Volk wieder
zur Höhe ſtreben und zur Höhe gelangen. Dieſe Ehrentafel
aber mit den elf Namen erhalte allezeit in der Merſeburger
Rudergeſellſchaft das Gedächtnis ihrer treuen Gefallenen
lebendig, ſei ein Zeugnis von dem, was unſer Volk in
faſt übermenſchlichem Ringen geleiſtet hat, und eine Mah-
nung, in gemeinſamer Arbeit, in geſchloſſener Einheit einen
neuen Tag für unſer Volk heraufzuführen.

Die Namen der Gefallenen wurden unter den leiſen
Klängen „Jch hatt einen Kameraden“ verleſen. Jm Anſchluß
hieran übernahm der erſte Vorſitzende des Vereins die
Gedenktafel mit einer kurzen, markigen Anſprache.

Das Doppelquartett brachte das „Lied aus der Heimat“
zu Gehör und das Orcheſter ſpielte den Trauermarſch aus
der „Eroica“. Das Harmonium-Nachſpiel „Ein feſte Burg
iſt unſer Gott“ beendete die erhebende Feier. Alle
die hieran teilnahmen, die Angehörigen der Gefallenen
als auch die Clubmitglieder und Gäſte werden wohl das
Empfinden mit nach Hauſe genommen haben, daß die M. R. G.
ihren Mitgliedern auch weit über das Grab hinaus ein treues
Andenken bewahrt.

Die Feier der Bootstaufe am Nachmittag.
Am Nachmittag fand auf dem Bvootsplatz vor dem Boots-

hauſe die Weihe von drei neuen Booten ſtatt. Die Anſprage
hielt Herr Dr. Penkert und griff wiederholt auf die
Worte des Redners der Gedächtnisfeier zurück. Eine Auf-
fahrt ſämtlicher Clubbvote beſchloß die Feier. Von einer
eigentlichen Nachfeier war mit h auf die Vormittags-
feier abgeſehen worden, jedoch hielt das drohende Ge
witter die Anweſenden noch einige Zeit zuſammen.

Am Sonnabend und Sonntags fahren zwei Rennmann
ſchaften der M. R. G., je 1 Junivren- und Jungmann-Vierer
zur erſten diesjährigen Regatta nach Grimma. Es ſind
ein Senior, mehrere Junioren- und Jungmann- Rennenbelegt. Wer Gelegenheit gehabt hat, die beiden Mannſchaftten
in den letzten zwei Monaten ber ihrer harten Trainings-
arbeit zu beobachten, wird ſte mit den beſten Wünſchen
auf Erfolg begleiten. Die Juntoren, die infolge Krankheit
noch in letzter Woche einen Erſatzmann auf Nr. 1 ſetzen
mußten, haben ſich trotz des Mißgeſchicks ſchnell aufeinander
eingearbeitet, da die Wahl auf einen Trainingmann aus den
vergangenen Jahren fiel.

Das Merſeburger Städtebundiheater gefährdet.

Unter dem Titel „Das Merſeburger Städtebundtheater“
veröffentlichte Dr. Edgar Groß in einem hieſigen Blatte
einen unbegreiflich optimiſtiſchen Artikel, in dem die Ver-
wirklichung dieſes Projektes in greifhare Nähe gerückt warde.
So ſehr wir alle einer Realiſierung dieſes erfreulichen Planes
d r ſind doch noch viele Hinderniſſe zu über-
winden, ehe in ein Jubeklied eingeſtimmt werden kann.

mit jel Das weſentlichſte Moment für das Zuſtandekommen des
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Merſeburger Städtebundtheaters iſt und bleibt bis
jetzt immer noch der Ausbau der Sixti-Ruine, und es iſt
bedauerlich, daß man von dieſen Arbeiten zum Umbau
in den notwendigen Theaterſaal ſo ganz und gar nichts mehr
v hören bekommtz Verfolgt man überhaupt noch dieſen

lan oder liegt er ſchon irgendwo in der Rumpelkammer,
um allmählich einzuſtauben? Der Plan des Merſebur-
ger Städtebundtheaters iſt damit ſolange nicht ſpruchreif,
als die Frage des eigenen Heimes noch nicht gelöſt iſt.

edenfalls würden ſich die Künſtler, die ja von dem Städte-
undtheater feſt engagiert werden ſollen, ſchwerlich dazu

bewegen laſſen, Proben abzuhalten und Aufführungen zu
geben in einem Raume, in dem Alkoholduft und dicke Rauch-
wolken von irgendeiner Vereinsverſammlung oder dergleichen
zurückgelaſſen worden ſind. Dieſes Uebel haben bereits die
Mitglieder der halliſchen Bühne bei ihrem hieſigen Gaſt-
ſpielen immer unangenehm empfinden müſſen. Wie müß-
ten dieſe Umſtände erſt auf Künſtler wirken, die ſtändig
in einem ſolchen Raum zu arbeiten haben? Wir müſſen
uns heute alſo offen ſagen, daß mit dem Ausbau der
Sixti-Ruine, der Gedanke an ein Merſeburger Städtebund-
theater leben und ſterben wird. Es beſteht alſo die Möglich
keit, daß der Sitz des Theaters nicht nach Merſeburg, ſondern
Naumburg oder Weißenfels kommen wird, die beide über
einen angenehmen Theaterraum verfügen. Zum Optimismus
beſteht bis heute noch nicht der geringſte Grund, im Gegenteil
iſt die angeführte Gefahr größer als je zuvor.

Wie uns aus zuverläſſiger Quelle bekannt wird, ſind
dem Verbande des Städtebundtheaters bezw. für feſte Gaſt
ſpiele, nachfolgende Städte beigetreten: Naumburg, Mücheln,
Bitterfeld, Teuchern, Eisleben, Lauchſtädt, Delitzſch; Laucha;
Querfurt und Köſen.

Husſtug des Dereins für Heimatkunde,
Gewiß hat manches treue Mitglied ſich durch die trüben

Wetterausſichten abhalten laſſen, an dem Ausflug teilzu-
nehmen, und doch war es im Hinblick auf das tränenfeuchte
Geſicht des Himmels eine immerhin ſtattliche Anzahl Teil-
nehmer, die 9,15 Uhr von der Neumarktskirche frohgemut
abmarſchierte. Nach einem an der Faſaneriebrücke ſiegreich
beſtandenem Kampf mit dem Wettergott ging es vertrauenden
Herzens in den prangenden Himmelfahrtstag hinein. Nach
einer kurzen Raſt in Burgliebenau ging es weiter nach
Wesmar. Unterwegs hielt unſer unermüdlicher Führer Herr
Pretzien uns eine kurze Erläuterung an dem Schacht bei
Lochau. Jn ſonnendurchſtrahlter Mittagsſtunde betraten wir
den kleinen Friedhof von Wesmar und hielten vor dem wun-
dervollen Gedenkſtein des aus Eiferſucht getöteten Pfarrer-
töchterleins Chriſtine Heuſchkelin eine kurze, der Erinnerung
an dieſen erinnernden Liebesroman geweihte Raſt. Wké
redete zu uns dies ſteinerne Herz mit ſeinem liliendurch-
miſchten Feuer und ſeinem aufſtrebenden und gebrochenen
Flügel! Nach zweinhalbſtündiger Raſt im ſchmucken
Gaſthaus zu Röglitz wurden unter der Führung des Herrn
Pfarrers und des Herrn Kantors Vogel das idhylliſche
Heim der Schriftſtellerin Penſeroſe (Frau Pfarrer Heege,

von Hoyer) und die alte Kirche mit ihrem Turm be
ichtigt. Wir genoſſen einen herrlichen Rundblick: geſegnete,

Fluren, in Grün und Blüten gebettete Dörfer, in nächſter
Nähe die Abhänge der früheren Weinberge, dann Leipzig,
Lützen Leuna. Merſeburg. Habe Dank, du altes Türmlein.
Den Hügel hinab gings nun zum idhylliſchen Winzerhauſe,
in dem Herr Gutsbeſitzer Sack freundlicherweiſe die Führung
übernahm. Herzog Chriſtian d. Ae. von Merſeburg ließ den
Weinberg durch ungariſche Flächſer verbeſſern und baute
das Kelterhaus, deſſen einer jetzt noch ſtehender Flüge!
uns eben als Gäſte barg. An der berühmten holzgeſchnitzten
Säule aus dem Jahre 1687 vorbei ging's in das obere Skock-
werk, wo treugepflegte ſchöne alte Decken, weinumrankte
Tür- und Fenſterbekleidungen, alte Bilder von Röglitz und
ſeiner Weinkelterei noch Zeugnis ablegten von der Glanzzeit
des Winzerhauſes. „Lieferte doch das Jahr 1727 allein 1082
Eimer Wein in die kurfürſtl. Kellerei nach Merſeburg.
Der kürzere Weg durch die Wieſen über Löſſen wurde beim
Rückmarſch eingeſchlagen, doch mußten wir angeſichts des ſich
gigantiſch im Süden auftürmenden und näherkommenden
Gewitters den Kurs leider ändern und im Gaſthaus Weſenitz
Schutz ſuchen. Mit ſchönen alten deutſchen Liedern erfreuten
wir uns und die Dorfbewohner, die uns gern lauſchten,
und rüſteten nach dem Gewitter zum Aufbruch. Die köſtlich
reine Luft erquickte uns von neuem, und fröhlich, aber auch
müde konnten wir uns bald nach 10 Uhr auf unſer Lager
ſtrecken und träumen, träumen von Heimatflur und Heimat-
freude, von Merſeburger Herzogszeit und von einem zu
Tode getroffenen Jungfrauenherzen, deſſen aufwärtsſtreben-
der Flügel es längſt emporgetragen hat in ſelige Gefilde,
die jenſeits aller Wirrniſſe dieſes Lebens liegen. Der
nächſte Ausflug iſt nach Querfurt geplant. W.

Rundfunkprogramm für Freitag.

Leipziger Meßamts-Sender,.
Welle 452 Meter.

7,30--8 Uhr: Vortrag: Prof. Klemm vom Inſtitut für ex-
perimentelle Pſychologie Leipzig: „Die Fortſchritte der Pſycho
logie und ihre Anwendung“. Abends 8,15 Uhr: Abendkonzert

mit nachfolgendem Programm.
Käte- Grundmann, Mitglied der Leipziger Oper, Der Neue
Leipziger Chorverein, Leitung: Dr. Helmuth Thierfelder.

J. Fran Liſzt: Der 137 Pſalm: „An den Waſſern von
Babylon“ für Sopranſolo und Chor. Käte Grundmann und
der Neue Leipziger Chorverein.

2. Schumann: Erſter Satz aus dem Cellokonzert (A-Moll).
3. Max Bruch: Morgenſtunde für Sopranſolo, Chor und

rereeeer- Käte Grundmann und der Neue Leipziger Chor-
erein.

4. Spohr: 2. Satz (Adagio) aus dem Violinkonzert Nr. 9
(D-Moll). Fritz Heinig.

5. Liſzt: a) Der du von dem Himmel biſt, b) Die tote
Nachtigall, e) O komm im Traum Käte Grundmann.

Berliner Sender.
Welle 430 Meter.

7 Uhr: Vortrag des Herrn Lothar Brieger: „Vom häus-
uchen Kunſtſammeln“. 7,30 Uhr: Vortrag des Herrn Prof.
Wilhelm Doegen: „Stimmen der Völker“, mit Vorführungen
(Geſang, Sprache uſw.). 8,30 Uhr: Romantiker-Abend: Mit
wirkende: Konzertſänger Hermann Schey; Kammermuſiker
Carl Eßberger, Karl Zander, Rezitation, Marie Flocke-Hage-
mann. Am Steinway-Flügel: Dr. Felix Günther.

Londoner Sender.
Welle 365.

W n r Praà rege volks-e rogramm. H, r: Neueſte Na ten. 10,30uhr: Schlußſtück.

Aus Kreis, Provinz und Auslund,
Her Kuabenmord bei Berlin.

Auf der Spur der Täter-
„„Berlin, 29. Mai. Der Mord an dem 14 jährigen Schüler
Günther Beyer, der am Montag im Dahlewitzer Forſt bei
Mahlsdorf r aufgefunden wurde, beſchäftigte auch
heute vormittag die politiſche Polizei. Die drei Verhaf-
kungen, die geſtern vorgenommen wurden, haben vermutlich

Weitere Verhandlungen ſchweben noch z gitz, Ki i i haſti gebrochen. Außerdem wären die Angeſtellten der Trambahn-mit Schkeuditz Köthen und einer Reihe Anhaltiſcher Städte geſellſchaften in den Ausſtand getreten. Die Bewegung

Letzte Depeſchen
Die Konkrollnote in Berlin.

Berlin, 30., Mai. Die von der Botſchafterkonferenz am
Mittwoch fertiggeſtelllke Note über die Militärkontrolle iſt
im Laufe der Nacht zum Freitag in Berlin eingetroffen.

Attentat auf Herriot,
Prag, 30. Mai. Das Preßbüro meldet aus Paris: Don

nerstag Nachmittag wurde auf Herriot ein Revolver-
attentat verübt, als er mit General de Caſtelnau nach
Lyon fahren wollte. Der Täter wurde ſogleich feſtge-
nommen. General Caſtelnau wurde verletzt. Dieſe Nach
richt iſt bisher von keiner anderen Seite beſtätigt.

lürohe Flottenßeſuche in Dänemark,
Kopenhagen, 30.5 Mai. Dänemark erwartet in den

nächſten Tagen größere Flottenbeſuche und zwar Anfang
Juni eine ſchwediſche Flotte, die zwiſchen Taarbek und
Helſingoer ihre e beginnen wird, am 5. Junieinen italieniſchen Rreüzer und Ende Juni die britiſche
Unterſeebootsflotille, die in den ſkandinaviſchen und bal-
tiſchen Gewäſſern Uebungen plant.

freißwelle in Japan.
Paris, 30. Mai. „Havas“ meldet aus Oſaka, daß ganz

Japan vom Streikfieber heimgeſucht ſei. Die Streiks
ſeien namentlich in den Gasfabriken und Bergwerken aus-

wird auf das Beſtreben der Arbeitermaſſen zurückgeführt,
irgendwelchen Lohnverkürzungen zuvorzukommen.

Ein deutſches 5chiß geſunken.
Kopenhagen, 30. Mai. Jn der Nacht vom Mittwoch auf

Donnerstag, um 3 Uhr ſank vor Aalborg der deutſche
Schoner „Werner“ aus Hamburg auf dem Wege nach Ham-
burg mit einer Ladung Kiesaſche. Das Schiff war zu
ſchwer belaſtet,. Die Beſatzung wurde gerettet.

Die gamklichen Produktennreiſe vom 30, Mui,
Berlin- den 30. Mai. (Drahtlos). Amtlich wurden heute

notiert (Getreide und Oelſaaten per 1000 kg, ſonſt
per 100 kg in Goldmark): Weizen 155-158, Weizen,
mitteld. 157—-158, Roggen, märk. 132134, Sommer-
gerſte märk. 158—166, Futtergerſte 145--155, Hafer 127
bis 135, Weizenmehl 22—24,75, Roggenmehl 19,50 bis
22, Weizenkleie 8,60, Roggenkleie 9,30, Raps 27 Vikto-
rigerbſen 17—19, kleine Speiſeerbſen 14—-15, Futtererbſen
13—14, Peluſchken 10,50--11, Ackerbohnen 13--14, Wick,n
10,50 12, Lupinen, blaue 10—10,50, Lupinen, gelbe 13
bis 14, Seradella 11-—-13, Rappskuchen 9,40-9, 80, Lein-
kuchen 18, Trockenſchnitzel 7,60—-7 80, Torfmelaſſe 7, Kar
toffelflocken 20 20,20.

I

Deviſen-Kurſe,
Berlin den 30. Mai 1924. (Eig. Drahtmeldung.) Amtlich

notierte der Dollar 4 189 500 0004 210 500 000 bei
1 Prozent Zuteilung.

London 18 205 000-18 295 000 000 000.
Paris 218 000--219 900 000 000.
Schweiz 739 100--742 900 000 000.
Amſterdam 1 576 000--1 584 000 000 000.
Stockholm 1112 200--1 117 800 000 000.
Kopenhagen 708 200--711 800 000 000.
Prag 129 950 124 550 000 000
Wien 5 890--5 910 000 000.
Rom 184 500--135 500 000 000.

die rechten getroffen. Der neunzehn Jahre alte Liebeck. der
vermutlich der Täter iſt, und die beiden anderen, der Schloſſer
Oqueka und Heinz Schmidt ſind aufs Schwerſte belaſtet.

Liebeck war früher ein ſehr rühriges Mitglied der kommu-
niſtiſchen Partei, hatte ſich aber in letzter Zeit ſehr für
die deutſchnationale Sache engagiert (!7) und war dem
deutſchnationalen Jugendbund beigetreten Ein
Jndizium, das ihn aufs ſchwerſte verdächtigt, iſt die Nadel;
mit der die Binde über den Augen des ermordeten Schülers
befeſtigt war. Mehrere Sicherheitsnadeln desſelben Fabri-
kats wurden in ſeinem Beſitz gefunden. Außerdem will Liebeck
in den letzten Tagen an einen „großen Unbekannte“ am
Schleſiſchen Bahnhof eine Scheintod-Piſtole verkauft haben.
Man vermutet, daß der Schüler Beyer erſt betäubt (vielleicht
mit einer Scheintodpiſtole) und dann ermordet worden iſt.
Zwiſchen dem Knaben und dem Mörder hat offenbar kein
Kampf ſtattgefunden.

Die Verhafteten beſtreiten trotz ſchwerſten Belaſtungsmate-
rials jede Schuld. Der Schloſſer Oqueka und Heinz Schmidt,
der Sohn eines Mahlsdorfer Architekten, behaupten, ſich
überhaupt nicht politiſch betätigt zu haben. Schmidt wird
dadurch belaſtet, daß ſein Vater auf dem Zettel, der dem
Ermordeten angeſteckt war, und auf dem „Tod den Faſchiſten“
ſtand, die Handſchrift ſeines Sohnes erkannte. Auf die Er
mittlung des Täters iſt eine Belohnung von 1000 Mark
ausgeſetzt.

(Dieſer Liebeck, der ſich ſo plötzlich für die deutſchnationale
Sache engagierte, wird nichts anderes als ein kommuniſtiſcher
Spitzel ſchlimmſter Sorte ſein. Es kennzeichnet wieder einmal
die bodenlos gemeine Kampfesweiſe der internationalen
Kreiſe, die dieſen ſchändlichen Mord nun in die Schuhe der
Rechten ſchieben wollen. Hoffentlich fackelt man bei völliger
Klärung der Lage nicht lange mit dieſem Auswurf der
Menſchheit. Anm. der Red)

Die Hochzeit Graf Lukners.
Die Hochzeit des Korvettenkapitäns Graf Felix von Luck-

ner fand unter ſehr großer Beteiligung deutſcher Kameraden
am 24. Mai in Malmö (Schweden) ſtatt. Die Trauung in der
Petrikirche hatte den größten TDeil der Bevölkerung von
Malmö auf die Beine gebracht Vertreter der deutſchen Stu
denten, des Stahlhelm- und Scharnhorſtbundes, Halle, die
mit ihren Fahnen anweſend waren, gruppierten ſich wäh
rend der Trauung um den Altar. Danach begaben ſich die
Gäſte nach dem Königspark, wo die Hochzeitsfeier tand
Dr. Schmah, Magdeburg, ſprach als Vertreter des A. D. C.
dem Brautpaar die Gl ünſche aus, ein Salamander der
anweſenden Studenten ehrte Graf Luckner. Die argierten
von zwei Verbindungen der Gräfin die Ehren-
bänder Schwediſche Gäſte und Offiziere feierten in Anſprachen
und Gedichten die Neuvermählten, berſtleutnant Düſter
berg, Halle, S im Namen des Stahlhelms und über-
brachte die Glückwünſche des halliſchen Bezirks. n ker
nigen Worten wies er darauf hin, daß die guten Beziehun
des deutſchen zu dem ſchwediſchen Staate weiter tehen
bleiben mögen und durch dieſe e ſich noch intimer
n Weiter überreichte die Ritterſchaft Halle dereutſchen Ehrenlegion, deren Ehrengeſchäftsträger Graf Luck-
ner iſt, eine ſilberne Plakette, darſtellend: Der letzte Mann
bei dem Geſchwader Graf Spee bei den Falklandsinſeln, ſo
wie eine kunſtvoll gearbeitete Adreſſe. Oberſtleutnant Kirch-

eiſen, ehemaliger Steuermann auf S. M. „Seeadler ge
dachte der kameradſchaftlichen Beziehungen des Grafen Luck
ner mit ſeiner Beſatzung und brachte deren Grüße. Der
diſche Konſul Dra Lehmann, Halle, erinnerte an die ſchwe
diſchen Beziehungen durch König Guſtav Adolf zu Deutſch
land. Telegramme in großer Zahl von Deutſchland und
Schweden wurden verleſen. Als Vertreter des Deutſchen
Ruderverbandes ſprach Herr Stephan, Halle, dem Br
tigam die Glückwünſche aus und überreichte zwei Pokale. Bis
in die ar Morgenſtunden waren die Hochzeitsgäſte in
harmoniſcher Stimmung zuſammen und bei dieſer Wieſe
wurden mit den ſchwediſchen Kameraden freundſchaftli
Bande geknüpft-

Bukareſt, 30. Mai. (Schweres Exploſionsunglück.)Am e nachmittag ereignete ſich eine ſchwere Explo
ſionskataſtrophe in einem Vorort von Bukareſt. Die Munia
tionslager, darunter Projektile für 105 mmSkoda Geſchütze
explodierten. Die Pulverfabrik und die pyrotechniſchen Werk
ſtätten der Armee ſind in die Luft geflogen. Das 500 Meter
entfernte königlicht Schloß in Cotroeni wurde beſchädigt. Die
Bevölkerung von Bukareſt iſt von einer großen Panik er
griffen. Der ganze Vorort ſowie die umliegenden Kaſernen
wurden geräumt. Die Zahl der Toten und Verwundeten iſt
noch nicht feſtgeſtellt. Auch in Bukareſt ſelbſt wurden einige
Gebäude beſchädigt. Der Schaden wird auf etwa 2 Milliarden
Lei geſchätzt.

v——-handel und Verkehr.

Deviſenmarkt.

Berlin- 28. Mat. Mit Ausnahme der Hauptdeviſen New
York, Amſterdam und London, die mit 4 bezw. 20 bezw.
10 Prozent zugeteilt wurden, erfolgte volle Zuteilung auf
ſämtliche Valutaordres, da die Nachfrage ſich weiterhin ſtark
vermindert hat. Das Ausland meldete ſehr feſte Mark
kurſe. Paris und Brüſſel mußten hier weiter nachgeben
und zwar um 0,40 bezw. 0,30. Auch die anderen Deviſen
erlitten meiſt kleine Einbußen. Dollarſchätze ſetzen ihren
Abſtieg fort und notierten 75,01 Prozent, während K-Schätze
und Goldanleihe ſich weiter behaupteten. Polennoten (Zloty)
77,81 78,49, Oeſterreicher 5,84—5,86.

Effektenbörſe.
Die Börſen in Berlin und Leipzig eröffneten heute freund

licher und zeitigten eine Reihe von Kurserhöhungen. Das
Geſchäft bleibt indes ſehr ſtill, in Berlin ließ die Er
holung bald nach und die Nachbörſe ließ wieder eine Ab
ſchwächung der Tendenz erkennen.

Effektenkurſe.
(mitgeteilt von der Commerz und Privatbank Merſeburg

Berliner Börſe vom 28. Mai 1924.
KölnRottweiler 64apag 2225 Charlott. Waſſer 16,25

Dampf 9,5 Chem. Heyden Körbisdorf Zucker II5,Nordd. Loyd 5,25 Chem. Geiſenkirchen 56. Leopold Grube 3,
Ber. Elbeſchiff. 23 Conti. Kautſchuk 5,9 Leutke Piano 0,75
Berl. Handelsgeſ. 25,9 Tröllw. Papier S Linde Eismaſch. 6,5
Commerzu. Priv. Bk. 4 Daimler Motoren 2,5 WMansfeld 3,6
Darmſt u. Rationalb. 755 Deſſauer Gas 16 Nordd. Wollkämmereis7,
Deutſche Bk. 84 Dt. Kabel Oberichl. Eb. B. FDiskonto Kom. 53,77 Eilenburg. Cattun l Oftwerke 18
Dresdner Bk. 4 Elberfelder Farben 11,75 Phönix Bergbau 26
Hall. Bk. Verein Fahlberg Liſt 36 Plauen Tüll SLeipz. Crd. (Udca) Frauſtadt Zucker 1175 Rauchw Walter 1,3
Reichsbk. Anteil. 24, Froedeln Zucker S Rhein- Sprengſtoff 399
Sächs. Bank 29, Gelſenkirch. Bergw, 49,75 Rofitzer Zucker 25,9
Engelhardt. Br. !4, Genthiner Zucker 4, Rückforth Sprit 27
Schulth.Vatzenh. Br. 15* Geſ. f. elektr. Unt. 13,6 Fritz Schultz jr.
Leipzig Riebeck 46 Glauz Zucker 1325 Siegen Solingen g
Agfa 107 Hageda 0.75 Stöhr zA. E. G. 74 Hartmannsächſ Maſch 3,4 TeichgräberAmmendorf Pap. 34 Hirſch Kupfer 77 Thür. Gas 53
Badiſche Anilin 13,75 Hoechſter Farben 10,5 Tritonwerke
Schwartzkopkf Maſch- 10* Ilſe Bergbau 1625 Ver. Bln. Frf. GumVraunk. u. Briß. 7.5 Kahta Porz. Wiegelin Hübner r
Buſch opt.!Jnd. 2 Kirchner Co. !2.2 zZwickauer Maſch.

(Alles in Billionen Prozen-,)
Berliner Freiverkehr vom 28. Mai 1924.

Becker Kohle 5,5 HagenRötteln 7 Ver. chem. Zeitz 4,25do. Seht 325 Kurſachſen Braunk 0875 Krügershall 35
Berlin-Halberſt. 0,2 Schebera l. NationalfilmBrown Boveri 12 Stahlwerk Krone Ufafilm 5,625
Dt. Wald u. Holz 6, Stralauer Glas Diamand 145

(Alles in Billionen Prozent.)
Leipziger Börſe vom 28. Mai 1924.

Chroma Najork 125 BVaradiesb, Steiner 1,9 Dähne. Max
Dermatoid 2,1 Rauch, Walter I Eitner, Hans 095Falkenſt, Gard. 3,6 Riquet Co. z4 s r e
Gautzſch Kammgarn 4,5 Schönherr Sächſ. Webſt 5, arnaGroß 1.4 Sondermann u. Stier 0,7 Nordd. Gen. Scheine do 7,
Hetzer, Otto Textil, Claviez 100Hupfeld 23 Warshauſen Kammg. 5,75 VPoege Elektrt. v
Landkraft. Leipzig 3, Freiverkehr. 4 Samſonia 0Lpzg.Buchb. Fritzſche 2,4 Apparatebau Weimar 0,75 Thür. Zuck. Walchleben r
Lindner Bauchw, Pſcherer 033 Wollh.-Hainichen l,

Alles in Billionen Prozent.)
Das Bankhaus de Neuſoille in Frankfurt a. M.

iſt in Schwierigkeiten geraten, doch ſoll eine Stützungsaktion
der Frankfurter Bankiervereinigung in die Wege geleitet
ſein.

Produktenmarkt. pt netDie allgemeine Tendenz bleibt
Nachfrage und der Preis

Die übrigen Getreidearten
Berlin, 28. Mai.

Für Roggen erhält ſich regere
konnte weiter etwas anziehen. D ilagen ſtill aber gut behauptet. (Die amtlichen Mittagsnotie-
rungen meldeten wir bereits in der Mittwoch Nummer

Butternotierungen: 1. Qual. 145, 2. Qual. 140.,
abfäll. 130. Tendenz: ruhig.

Berliner Schlachkviehmarkt vom 28. Mai.
Auftrieb: 2720 Rinder, 549 Bullen, 441 Ochſen, 735

Kühe und Färſen, 2400 Kälber, 2251 Schafe, 7133 Schweine.
4 Ziegen, 81 däniſche Auslandsſchweine. Verlauf des Mark
tes: Bei Rindern, Kälbern, Schafen ruhig, bei Schweinen
glatt. Preiſe: Ochſen: a) 33—36, b) 28—-32, 25-27
Bullen: a) 35—36, b) 31-—33, e) 27--30, Kühe und Färſen:
a) und b) 33--42, c) 28-30, d) 22-24, e) 15—18. Freſſer:
24——29, Kälber: a) 6) 60--70, 452-55. d) 35—43,

28— 32, Schafe: a) 34—-38. 6) 25—30, c) 14--20 Schweine:
a) 54 55, c) 5254, d) 51--52. e) 48 50,
45—47, Sauen: 46—48, Ziegen: 1218 M.

Magerviehmarkt VerlineLichterfelde am 28. Mai.
Schweine u. Ferkelmarkt. Auftrieb: 63 Schwelne,

685 Ferkel. Verlauf des Marktes: Sehr langſam bei weichen
den Preiſen. Es wurden gezahlt im Großhandel für Läufer
ſchweine, 7—-8 Mon. alt, Stück 35—-45 Mk., do. 5--6
nate alt, 20—30 M., Pölke, 3-4 Mon. alt, 13-18 M.
Ferkel, 9— 13 Wochen alt, 10—12 M., do. 6--8 Wöoch.n alt.

6 10 M Berliner Mekallpreiſe am 28. Mai. Weg
Elektrolytkupfer 123,75, Raffinadekupfer 1 04—1,06blei u g Rohzink 0, 54—-55, Bankazinn 4,05 41

Reinnickel 2,25—2,35, Barrenſilber (ea. 900 f.) 89—-90.

ntwortl Schriftleitung: Politik, Kunſt und WiſſenVergete a Lokales und Provinz ete.: K.
Ludwig Andrich, Sport: A. Rank, Anzeigen: A. Rank.
Druck und a Merſeburger Druck und Verlags-

manſtalt L. Baltz, tlich in Merſeburg.
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O Kauke auf Kredit!
Kleine Anzahlung. Wochenraten Von 1.- Mk. an.

Herren Anzüge, Burschen Anzüge,
Cutaways, Sport- Anzüge auch in Man-

chester, Herren-Hosen, gestreift,
Breeches- und Arbeits Hosen, Sport-
Paletots, Sportwesten, Windjacken,

Herren Gummimäntoel.

Damen-Mäntel, Damen Gummimäntel,
Kostüme, Kleider, Kostümröchke, Strick-
jacken, Strickwesten, Ein groher Posten
streng moderner Sommerkleider soeben

eingetroffen.

Paul Sommer,
Leipziger Straße III z Treppo

gegenüber Cafe Zorn

farner- beh
Die verlorene Statt

Kaubtier- und Genſationsdrama
in 3 Teilen

1. Teil:

III
Gewaltiges amerikaniſches Raubtier- u.

Senſations-Drama in 6 Akten
mit Juanita Hansen u. Georg Chesebro.

Das beſte bisher Gebotene
in wunderbar klaren Aufnahmen.

le frage

W an denn
Einſpannender GeſellſchaftsFilm i. 5 Akt.
Wie ein Mann zur Treue erzogen wurde.

Anfang 5 u. 8 Uhr. Sonntags 3 Uhr.

Billig Billig
Fchuhwaren

in allen Sorten!

Herren-Arbeitsſchnürſtiefel v. 7.75 a.

DamenGchnüru. Gpangenſch., 6.30,

Kinder-Rindl.-Gchnürſtiefel e. 3.30,

dt. 26/26 4.00, 27,304.90, 31/35 95.90

Sonntagsſtiefel
für Herren und Damen ſowie das-
ſelbe in braun und Lack erſtklaſſige,
Fabrikate, in reichſter Auswahl

zu haben bei

J Kichard mit jr,
W Seitenbentel 3/5.

nor jucſien

henZum Wandern
empfehle

Rucksäcke Brotbeutel Bergstöcke Sportgürtel
Leder- und Wickel-Gamaschen Sportstutzen

Aluminium Ausrüstungsgegenstände

Wanderkittel Wanderhemden Wanderhosen

S

e

Sporihaus Käther
S

Ecke Kleine Ritterstraße l.

S

2
S

S
S

e

m v a

eiclen jumper

er

Hosen Westen
Sommerkleidung für Herren und

Anzugstoffe

1 Minute vom Riebeckplatz.

Herren-, Jünglings-,
Knaben Anzüge
Frühjahrs-, Gummi-, Loden- Mäntel

Joppen
Knaben

Maß Anfertigung
empfiehlt in besten Qualitäten zu niedrigsten Preisen

behleſdunghals Johann Heun,
Halle a. S. nur obere Leipziger Straße 66.

Besichtigen Sie mein Lager ohne Kaufzwang.

Der diesjährige Kirſhen

anhang der Gemeinde
Rockendorf ſoll am
Dienstag d. 3. Juni
nachmittags 1 UhrLindners Haſt ne
meiſtbietend gegen Bar-
zahlung verſteigert werden.
Bedingungen im Termin.
Rockendorf, d. 29. Mai 1924

Der Gemeindevorstehber.

Süße Apfelſinen

Zitronen

koſtenlos.

Reumarkt 6.

Pfd. von 75

Blut 10 Et. 1,10
10 Gt. 55

Bei größeren Beſtellungen

Zuſtellung ins Haus

Truxdorf

9

eFutter Kirchenſteuer trund-7umen
Die Friſt für die Ent-ſgrtoffeln n „oweit trick Jucienda aözngchen Gegen nochVorratreicht WLundwirſhaftiter n en a S ch Knpfehle: VII

Lonſumperein Weiterungen iſt Weiße Vohnen 1 Pfd. 26 7 13.
S E. Wer b. H. Zahlung nötig. ne 95 16

erſeburg. lſtelle: Barache der Graupen 1 Pfd. --,20 8Jungen großen wolle i Wien 5. Gchnittnudeln 1 Pfd. 23 Druckſachen aller Art

Kaſſenſtunden FutterHirſe 1 Pfd. 20 l Behörd lle DruckZugochsen, am 24. Juni vorm. Weizen Rehl ahed ſnr hie Jnbuſteie und Geſhaſtewelt
ſowie ein belgiſches —1 Uhr. Prima 5 Pfd. 75 liefert ſchnell und preiswert bei ſauberſterg

saugfohlen Der Gemeindekirchenrat. gakgo Pfd. von 30 Ausführung die Buchdruckerei des

tauſcht n ne u Galz 10 Pfd. 60e K. Krſchen- a n. s Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt).
Union- Theater.

Heute bis Montag
Das erſtklaſſige Doppelprogramm:

Im Hanen des Hönlgs.
Ein neckiſches, launiges

12
Stück aus der

Akte

galanten RokokoZeit,
überſonnt von Frauenreizen

und Frauenliſt.
In den Hauptrollen:

Kirſchauktion. 117 J 217 Dagny Servaes undW Joüus Falkenstein.
2.Der diesjährige Kirſch

anhang in der Gemeinde
Benndorf ſoll am Sonn
abend, den 31. Wai,
nachmittags 3 Uhr meiſt
bietend verpachtet werden

blütter
Im Anſchluß auch der fffr die Schreibmaſchine

jedes Quantum preiswert
Kirſch- und Johannis-
beerenanhang der Sey-
bick'ſchen Plantage. Be
dingungen im Termin.

zu haben im

Seybicke. (Kreisblatt).

Durch Mlug

Der Gemeindevorſtand WMerſeburger Tageblat

Das gestohlene Herz.
Die Geſchichte eines Diebſtahls.

Unſchuldig durch falſchen Verdacht
um ſein Lebensglück gebracht.

Anfang Wochentags 6,15 und 8,30 Uhr,
Sonntags 4 Uhr

Sonntag, nachmittag 2 Uhr:
Groſze Jugendvorſtellung.
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Ein Koparalions-Dreibund?

Nach dem Rücktritt des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten
und Außenminiſters Poineare ſcheint ſich eine Neu-
gruppierung der Reparationsmächte anzubahnen. Die beiden
Hauptintereſſenten an der Reparationsfrage; Deutſchland
und Frankreich, ſind infolge der Neuwahlen und der da-
durch notwendig gewordenen Regierungsneubildung bezw.
Umbildung zurzeit nicht entſchlußfähig, vielleicht ſogar nicht
einmal verhandlungsfähig. Die neben Frankreich in der
Reparationskommiſſion beteiligten anderen alliierten Län-
der: England, Jtalien und Belgien, haben in den letzten
Wochen unter einander Fühlung genommen und ſcheinen
ſich auf eine gemeinſame Grundlage zu einigen Politiſche
Wetterpropheten kündigen bereits die Gründung eines neuen
„Reparations-Dreibundes“ dieſer Mächte an und wollen
darin die Gewähr für eine baldige poſitive Löſung des
großen Problems ſehen. Der Beſuch, den der belgiſche Mi-
niſterpräſident Theunis und der Außenminiſter Hymans
am 28. April bei Poineare machten, iſt durch die in (Frank-
reich ausgebrochene Regierungskriſe bedeutungslos geworden.
Dagegen werden die Beſprechungen, welche die belgiſchen
Staatsmänner am A. und 3. Mai mit dem britiſchen
Kabinettchef Macdonald in Chequers hatten, und die Kon-
ferenz derſelben Männer mit dem italieniſchen Miniſter
präſidenten Muſſolini am letzten Sonntag in Mai-
land für die Weiterentwicklung des Reparationsproblems
zweifellos Bedeutung behalten. Aus den amtlichen Mit-
teilungen über dieſe Miniſterbeſprechungen iſt allerdings
nur wenig zu erſehen; ſelbſt bei offenkundigem Widerſpruch
zwiſchen den Auffaſſungen zweier Regierungen pflegen die
amtlichen Communiquees das Beſtehen weitgehenden Ein-
verſtändniſſes zu behaupten., Da aber alle drei Regierungen
bereits wenige Tage nach Bekanntgabe des Sachverſtändigen-
programms zuſtimmend geantwortet haben, wird man an-
nehmen können, daß ſich die leitenden Staatsmänner Eng-
lands, Jtaliens und Belgiens jetzt im weſentlichen auf ein
Feſthalten an den Sachverſtändigenvorſchlägen geeinigt haben.

Sollte es in den nächſten Wochen und Monaten zu einem
taktiſchen Zuſammengehen der Mächte des neuen „Repara-
tionsDreibundes“ kommen, ſo würde das durchaus nicht
beweiſen, daß inzwiſchen eine Ueberbrückung der ſeit Jahren
vorhandenen ſachlichen Gegenſätze erfolgt iſt. Belgien iſt in
einem weſentlichen Punkt auch heute noch ſeinem franzöſiſchen
Freunde gleich: Es will von Deutſchland möglichſt
herausholen England dagegen könnte ſehr wohl auf deutſche
Zahlungen und Lieferungen verzichten, wenn es dafür die
Gewähr erhielte, daß ſich ſeine eigene Wirtſchaft voll ent-
falten kann. Jtalien nimmt eine Zwiſchenſtellung zwiſchen
den beiden genannten Ländern ein. Es legt Wert darauf, ge
wiſſe deutſche Erzeugniſſe (beſonders Steinkohlen) laufend in
ausreichenden Mengen zu erhalten.

Markte: in den Mittelmeerländern, geſtärkt würde.

einer gewiſſen Hartnäckigkeit wichtigen britiſchen Wirtſchafts
intereſſen zuwider handeln. Gehen Frankreichs und Bel-
giens weitgehende Reparationswünſche in Erfüllung und

viel

Eine endloſe deutſche
Tributpflicht dagegen iſt für' die italieniſche Volkswirtſchaft
entbehrlich, vielleicht ſogar unerwünſcht, da Frankreich den
Hauptteil der deutſchen Leiſtungen erhalten und damit in
ſeiner Konkurrenzfähigkeit auf dem für Jtalien wichtigſten

Man
muß ſich darüber wundern, daß die engliſchen Politiker mit

Beilage zu r. 126 des Merſeburger Tageblattes
Freitag, den 30. Mai 1924.

Dreibund wenn ein ſolcher wirklich in der Bildung be-
griffen ſein ſollte wird daher kaum mehr ſein können
als eine Art Zweckvereinigung,, welche England allmäh-
lich in den vollen Genuß der durch den Weltkrieg er
ſtrebten Vorteile ſetzen ſoll.

Der Fall öchneider.
Köln, 28. Mai. Zu der am Mittwoch erfolgten Verhaftung

des Miniſterialrats Dr. Schneider, des Vertreters
des Kölner Regierungspräſidenten, erfahren wir noch folgende
Einzelheiten: Am 11. Mai wurde in Eſſen ein Kaufmann
Barmes, der im Begriff ſtand, einen größeren Betrag falſcher
50Frankſcheine Regiegeld an den Mann zu bringen, von
der franzöſiſchen Kriminalpolizei verhaftet. Barmes geſtand,
die falſchen Franken von dem Kölner Kaufmann Zucker
empfangen zu haben. Zucker, ein gebürtiger Galtzier, wurde
daraufhin, ebenſo wie in Fhager Silbermann auf Ver-
anlaſſung der franzöſiſchen Behörde von der Kölner deutſchen
Polizei verhaftet.

Bei ſeiner Verteidigung im Verhör berief er ſich auf
den Miniſterialrat Dr. Schneider, der ſeinen (Zuckers) guten
Leumund beſtätigen könne. Dr. Schneider kannte Zucker von
ſeiner früheren Tätigkeit als Staatsanwalt am Kölner Wu-
chergericht, in welcher Eigenſchaft er ſich mit Zucker zu befaſſen
hatte. Außer Dr. Schneider wurden verhaftet: der Kölner
Landgerichtsdirektor Thediek und deſſen Sohn. Dem 65
jährigen Landgerichtsdirektor Thediek konnte nichts vorge-
worfen werden. Er wurde alsbald wieder freigelaſſen. Sein

Rolle in der Abwehr geſpielt haben ſoll, befindet ſich noch in
Haft, ebenſo Miniſterialrat Dr. Schneider. Das Verfahren
gegen ihn ſowie gegen Zucker und Silbermann hat
Pritiſche Militärbehörde übernommen. Die Verhafteten ſind

Militärgefängnis übergeführt worden.
Die Wirtſchaftsverbände zur Geſchäftsaufſicht.

Berlin, 28. Mai. Jn einer heute vormittag im Reichs
wirtſchaftsminiſterium ſtattgefundenen
ſpitzenverbände wurde in der Frage der Geſchäftsaufſicht

nigte Aenderung der Verordnung über die Geſchäftsaufſicht
unbedingt notwendig iſt.

aufſicht jederzeit Beſchluß faſſen kann.

Die konſtituierende Fraktionsſitzung
der wirtſchaftlichen Vereinigung.

Berlin, 28. Mai.

(Bay. Bauernbd.) gewählt.

die Fraktion den Tradttionen des Hauſes folgen.
Der Fraktionsvorſtand der Demokraten wiedergewähſlt.

das kann nur durch eine dauernde Steigerung des deutſchen herige Fraktionsvorſtand, beſtehend aus den Abgeordneten
Exportes geſchehen ſo werden in England die Schwie- Koch-Weſer, Erkelenz und Abg. Haas-Baden wiedergewählt
rigkeiten und damit die Erwerbsloſigkeit im eigenen Lande
chroniſch. Es iſt nicht anzunehmen, daß ſich die verſchie-
denen britiſchen Kabinette über dieſe Tatſachen volle Rechen-
ſchaft abgelegt haben. Es bleibt daher nur die Erklärung
übrig, daß England ſich zunächſt den franzöſiſch-belgiſchen
Wünſchen geneigt zeigt und eine Zwiſchenlöſung ſchafft,
die dann ſpäter gemäß den wirklichen britiſchen Lebens-
intereſſen abermals zu ändern wäre. Der Reparations-

Herriot auf dem Boden des Dawes-Bericht.

lage des Dawesberichtes. Er ſei ſich ganz klar

Sohn, der zur Zeit des paſſiven Widerſtandes irgendeine

die

Taraufhin aus dem deutſchen Polizelgewahrſam üäns britiſche

Sitzung der Geſamt-

die Anſicht geäußert, daß die zur Zeit beſtehenden Zuſtände
keinesfalls länger mehr anhalten dürfen und eine beſchleu-

Die Vorſchläge bewegten ſich haupt-
ſächlich in der Richtung des Gläubigerſchutzes, den man un-
gefähr darin erblicke, daß ein Gläubigerausſchuß mit quali-
fizierter Mehrheit über die etwaige Aufhebung der Geſchäfts

Die bisher als Wirtſchaftspartet bezeich-
nete neue Parteigruppe, die ſich aus ſieben Mitgliedern
des Bayeriſchen Bauern- und Mittelſtandsbundes, vier Mit
gliedern der deutſch-hannoverſchen Wirtſchaftspartei, drei Mit-
gliedern des deutſchen Mittelſtandes zuſammenſetzt, hat ſich
heute unter dem Namen „Wirtſchaftliche Vereinigung“ konſti-
tuiert, und zu Vorſitzenden Profeſſor Fehr (Bayer. Bauern
bund), Alpers (DtſcheHann.) und Profefſfor Dr. Bredt

Die Fraktion hielt ſodann eine
allgemeine Ausſprache über das Reparationsproblem und die

Berlin, 28. Mai. Jn der erſten nachmittags ahgehaltenen
Fraktionsſitzung der Demokratiſchen Partei wurde der bis-

Wien, 28. Mai. „Jn einer Unterredung mit dem Pariſer
Vertreter der „Neuen Freien Preſſe“ erklärte Herriot, in
der Ruhrfrage ſtehe er vollkommen auf der Grund
darüber, daß die Wiederherſtellung der wkrtſchaftlichen Ein
heit des Deutſchen Reiches vor allem die Wiederaufhebung der

inneren Zollſchranken und die Aufhebung aller deren
Jnſtruktionen, die der wirtſchaftlichen Einheit hinderlich ſein

könnten, erfordere. Was die Ruhrbeſetzung anlange, ſo könne
Gefühl, ſagte Herriot, muß ich den Intereſſen meines
er natürlich keinen Zeitpunkt der Räumung angeben. Mein
Vaterlandes unterordnen. So kann dieſe Frage erſt am
Verhandlungstiſch gelöſt werden.

Der „Temps“ üher die Löſung des Reparationsproblems

Paris, 28. Mai. Der „Temp,s“ ſchreibt: Man erwartet.
daß Deutſchland ſich eine zur Annahme des Sachverſtändigen-
Gutachtens entſchloſſene Regierung haben werde. Bei einer
Löſung des Reparationsproblems komme es auf ein tech
niſches Programm und eine politiſche Jdee an. Das tech
niſche Programm hätten die Sachverſtändigen entworfen und
Frankreich gehe rückſichtslos darauf ein. Was die volitiſche
Jdee anbelange, ſo berückſichtigten die deutſchen politiſchen
Parteien die Lage nur nach der Maßgabe der deutſchen
Jntereſſen. Dieſe Jdee müſſe den Begriff der Gegenſeitigkeit
enthalten. Frankreich müſſe einſehen, daß Deutſchland, damit
es den Sachverſtändigen-Bericht in vollem Umfange er-
fülle, gewiſſe Zugeſtändniſſe im Hinblick auf die parlamen-
tariſche Entſcheidung gewährt werden müßten. Andererſeits
müſſe Deutſchland begreifen, daß Frankreich, um auf die
ergriffenen Pfänder zu verzichten, abſolut ſichere Garantien
benötige und namentlich ſich vergewiſſern müſſe, den Gegen
wert der Beträge, die der deutſche Steuerzahler zur Be
zahlung der franzöſiſchen Reparationen aufbringen werde,
in einer der Wohlhabenheit Frankreichs einträglichen Form

zu erhalten. cClynes über die Entwaffnung Deutſchlands.

London, 28. Mai. Jm Untehauſe antwortete Elynes
auf eine Anfrage, ob die deutſchen Militärſtreitkräfte die
vom Verſailler Vertrage zugelaſſene Stärke jetzt überſteigen
und ob die deutſche Regierung die Forderung des Ver
trages bezüglich Abſchaffung des großen Generalſtabes und
ähnliche Organiſationen erfüllt habe, ſoweit ſeine Jnforma
tionen gingen, könne er den erſten Teil der Frage nur ver
neinend beantworten, inſofern er die regelrechten deutſchen,
Militärſtreitkräfte betreffe. Was den zweiten Teil angehe,
ſo ſei der große deutſche Generalſtab abgeſchafft. Es exiſtiere
nur noch das Miniſterrum für nationale Verteidigung, das
allerdings eine Generalſtabsabteillung einſchließe. Auf eine
weitere Anfrage, ob Elynes, als er die Worte „deutſche
Militärſtreitkräfte“ brauchte, gemeint habe, daß die jetzt auf
geſtellten Truppen die im Verſailler Vertrage vorgeſehene
Zahl nicht überſchreiten, antwortete Clynes, die Regierung
ſei weit davon entfernt, befriedigt zu ſeinbezüglich der vom erſten Teil ſeiner Antwort gedeckten
Zuſtände.

Auf die weitere Frage, ob die Entwaffnung Deutſchlands
zur See als vollſtändig erachtet werde und ob die Ueber
wachung der deutſchen Seeſtreitkräfte jetzt dem Völkerbunde
überlaſſen werde, erklärt Clynes, die Entwaffnung Deutſcha
lands zur See ſei nach Anſicht der Regierung praktiſch
vollſtändig. Die Regierung werde bemüht ſein, ſo bald wie
möglich die Marinekontrollkommiſſion zurück zuziehen. Bis
dies geſchehen ſei, müſſe die Ueberwachung der deutſchen
Seeſtreitkräfte in ihren Händen bleiben.

Frage der Regierungsbildung ohne Beſchlüſſe zu faſſen. Jn Curzon ſtellte die Anfrage, ob ihm bekannt ſet, daß
der Frage der Beſetzung des Reichstagspräſidiums wird die jetzt in Deutſchland im Bau befindlichen Handelsſchiffe,

beſonders die mit Dieſelmotoren verſehenen, umge-
baut würden im Hinblick auf etwaige militäriſche Ver-
wendung, was den Schutz ihres Tragvermögens, die Vor-
richtungen für Zuſatzmotoren und Halbuntertauchen, ſowie
für die Aufſtellung der Geſchütze und Abflugvorrichtungen
für Flugzeuge anbetreffe. Ferner fragte Curzon, b der
engliſchen Regierung bekannt ſei, daß die deutſchen Schiffe
„Ballin“ und „Deutſchland“ mit Bilgen verſehen ſeien, und
ob dieſe Vorrichtungen nach dem Verſailler Vertrag zuläſſig
ſeien, und ſchließlich, ob die Regierung gewillt ſei, ihre
Aufmerkſamkeit auf dieſe Frage zu lenken. Clynes er-
widerte, die Regierung ſei nicht im Beſitz irgendwelchen Mate-
rials, das eine Uebertretung der in Frage kommenden Be-
dingungen des Verſailler Vertrages durch die deutſche Re
gierung in dieſer Hinſicht erweiſe.

Wenn ſich zwei die Hände reichen.

Roman von M. Eitner.

[18) Nachdruck verboten.
Wie eine große, köſtliche Ferienzeit erſchienen ihr dieſe

Monate in den Alpen.
Und Ferien waren ja überall.

Die Wiener und Pariſer Zeitungen, die ſie immer las
brachten jetzt wenig Bemerkenswertes über die Kreiſe, die ſie

am meiſten intereſſierten. Die auf der Höhe ſtehenden Größen
im Reich der Muſik hatten Urlaub oder waren für Monate
ins Ausland gegangen. Da war nichts zu leſen, was ihr in
beſonderer Weiſe zu Gemüte geführt hätte, daß ſie jetzt außer
halb der Sphäre ſtand, die von Kindheit an ihre Welt geweſen
war. Und das neue Leben, das ſie führte, die große Liebe, die
ihr Herz durchflutete, dieſes völlige Aufgehen in einen

andern, nahmen ſie noch ſo ganz gefangen, daß das Ge-
fühl irgendwelchen, wirklichen Entbehrens noch nicht Raum
gefunden hatte.

Frau von Zagorhy, die ſich längere Zeit in Reichenhall auf-
gehalten hatte, kam für einige Tage in die Villa Raut-
gundis.

Sie wurde an der Bahnſtation im Tal von Eliſabeth
mit hellem Jubel, von Stein mit kräftigem Händedruck

Ja, Bernhard, Sie gehört in mein Leben hinein von der
Zeit an für die ich überhaupt eine Erinnerung habe. Sie
lebte ja nur für mich, u. ſieh, ohne mich auch nur im gering-
ſten zu hindern, hatte ſie meine Trennung von ihr ſich
vollziehen laſſen. Jch ging dem Glück entgegen, und ſie
blieb einſam zurück. Wie macht doch das Glück ſo ſelbſt

ſüchtig.
Stein ſchwieg, aber er drückte Eliſabeths Arm feſt an ſich

und ſtreichelte ihre Hand.
Arm in Arm wanderten ſie die Talſtraße entlang und

ſtiegen dann auf einem ſteilen, aber wunderſchönen Wald-
fußpfad auf zur Villa

Von den Bergen hin und her tönten die Jauchzer, vom
Tal herabb klang Glockengeläut. Unten rauſchte und brauſte
die Salzach, von oben her hörte man das Toſen, das den
Fall einer Lawine begleitet, und im Weſten neigte ſich die
Sonne hinter den Bergen, deren Gipfel goldig umſäumend.

Ganz benommen durch dieſe Feierlichkeit der Abendſtunde
und durch die Pracht der ſie umgebenden Natur ſtanden
ſchließlich beide ſchweigend vor der Villa.

Plötzlich ſeufzte Eliſabeth tief auf.)
Was iſt Dir? fragte Stein und prüfend ruhte ſein Blick

auf ihr.
Wie ein Schatten zog der Gedanke an meiner Seele vor-

über, daß großes Glück nur eine Zeit währt, aber, es war jaempfangen. Sie ſah dann Eliſabeth friſch und fröhlich ſor-
gen für das Häusliche, ſah den Glanz in ihren Augen und
faltete dankend die Hände, als ſie ſich am letzten Abend ihres
kurzen Aufenthaltes zur Ruhe legte.

Gleichſam, um zu ſondieren, hatte Frau von Zagory frü-
here Zeiten berühren wollen, war aber doch ſchließlich davor
zurückgeſchreckt, weil ſie ſich ſagte, daß man nicht rütteln dürfe
an dem, was ſchlafen ſoll.

Trotz aller Bitten hatte ſie nur fünf Tage in der Villa
verweilt. Sie wollte nach Wien zurückgehen, weil in ihrer
Wohnung Renovationen vorgenommen werden ſollten, bei
denen ihre Gegenwart erforderlich war.

Auf Wiederſehen in München, rief Eliſabbeth noch, als ſich
re Zug, der Frau von Zagory entführte, in Bewegung
etzte.

Stein ſah, daß ihre Augen feucht waren.

nur ein Schatten Verzeih einen Augenblick, fügte ſie ſchnell
hinzu, ich will nur ſehen, ob drin alles zur Abendmahlzeit
angerichtet wird.

Sie ging in das! Haus und Stein blickte ihr nach.
Er meinte ihr inneres Leben völlig durchſchaut zu haben,

meinte jede Erregung ihrer Seele zu kennen wie die Geſtal-
tung und Gliederung der Pflanzen, die er unter der Lupe
hatte, und doch hatte er Augenblicke, in denen er ſich geſtehen
mußte, daß vieles in ihr lag, was ihm noch verborgen war.

Anderthalb Wochen ſpäter reiſten ſie nach München ab,
um nun endlich in ihr eigenes Heim einzuziehen. Die Mor
gen und die Abende waren ſchon ſehr kühl, und Stein
brauchte vor Beginn der Vorleſungen noch Zeit, um den
erſten Teil ſeines neuen Werkes „Hiſtologie der Pflanzen“
druckreif fertigzuſtellen; ſollte doch nöch im Oktober der Druck
beginnen, Villa Rautgundis, die Stätte ihres erſten großen

Es wird Dir ſchwer, Dich von ihr zu trennen, ſagte er. Glücks, ſollte aber vorläufig nicht in andere Hände kommen,

und ſo verlängerten
nächſten Jahres.,

Jm Entree ihrer Münchener Wohnung wurden ſie durch
Frau von Zagorys Anweſenheit überraſcht. Obgleich ſie
ſchon vor ihrer Abreiſe nach Reichenhall alles eingerichtet
hatte, war ſie doch gekommen, nur um nach den Rechten zu
ſehen und zu ſorgen, daß nicht alles zu kalt erſcheine. Salz
und Brot brachte ſie ihnen entgegen und hatte das Wohnzim-
mer mit Blumen geſchmückt, und hatte ihre alte Kammer
frau mitgebracht, um ſie vierzehn Tage hier zu laſſen,
damit ſie Eliſabeth beim Einrichten ihres neuen Haushalts
etwas zur Hand gehen konnte.

Nach wenigen Stunden fuhr ſie wieder nach Wien zurück.
Noch hatte Eliſabeth einige Wochen vor ſich, während

welcher von außen keine Anſprüche an ſie geſtellt wurden.
Jm übrigen hatte ihr Mann mit ihr vereinbart, daß ſie
während dieſes erſten Winters nur den notwendigſten Ver-
kehr mit dem Kollegen pflegen wollten. Noch aber war keiner
von ihnen nach München zurückgekehrt.“

Stein arbeitete täglich einige Stunden in der Univerſi-
tätsbibliothek, aber Eliſabeth kam doch nicht zum Gefühl der
Einſamkeit, da ſie Zeit brauchte, um ſich völlig in die ſelb-
ſtändige Führung des eigenen Haushalts hineinzuleben; auch
benutzte ſie einen Teil der Abweſenheit ihres Mannes, um
ihren Geſangsübungen obzuliegen.

Jhr ſchöner Flügel war mit der völligen Ausſtattung
ihres Mädchenzimmers nach München gebracht worden, und
Frau von Zagory hatte, ohne zu fragen, dafür geſorgt.
daß ein Raum als Muſikzimmer eingerichtet wurde. Da gab
es keine dicken Stoffvorhänge, die den Schall auffangen und
beeinträchtigen konnten; da waren auch keine dicken Teppiche
Mitten im Zimmer ruhend, ſtand der prachtvolle Erardſche
Flügel.

Sein Anblick hatte ſofort Frühlingsgefühle in Eliſabeth ge-
weckt, und ſtreichelnd waren ihre Hände über ihn geglitten

Sie lebte ſich ſchnell ein in der neuen Häuslichkeit und
begrüßte ſtrahlend ihren Mann, wenn er nach längerem Aus-
bleiben heimkam.

Oft hatte der Profeſſor die Frage auf den Lippen: Jſt es
nicht leicht, die Kunſt gewiſſermaßen aufzugeben, wenn man
an der Seite eines Mannes in ſchöner Häuslichkeit lebt? Aber
er vermied ſie immer wieder.

(Fortſetzung folgt.)

ſie den Mietskontrakt bis Oktober
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Zu Beginn der geſtrigen Verhandlung im Prozeß gegen
die SeecktAttentätter wurde Amtsgerichtsrat Wagemann über
den Charakter des Angeklagten Grandel vernommen. Der
e kennt Dr. Grandel genau und erklärt, daß Grandels

nſtellung ausſchließlich auf ethiſchem Gebiet liege. Ein
Mordanſchlag liege völlig außerhalb ſeiner geiſtigen Eine

ſtellung. Er habe bezüglich des Geſtändniſſes Grandels den
Eindruck, daß der Angeklagte wie in einem Rauſch gehandelt
haben müßte. Bei rechtsphiloſophiſchen Geſprächen über
Recht oder Unrecht vertrat Grandel ſtets die Anſicht, daß nur
das abſolute Recht anzuerkennen ſei. Parteipolitiſch ſei
Grandel nicht eingeſtellt geweſen.

Der Prokuriſt Dr. Grandels Juſt Rupp ſchilderte den
Geſundheitszuſtand des Angeklagten ſehr ausführlich. Gran-
dels geiſtiger Zuſtand ſei ſeit dem Sommer ſehr ſchlecht ge
worden. Er ſei gereizt, oft aufgebracht, dabei ſehr vergeßlich
und erkenne mitunter ſchon nach weniggen Stunden nicht
mehr Briefe, die er ſelbſt entworfen habe.

Dann erſtattete Geh. Rat Störmer ſein mediziniſches Guk
achten über die Angeklagten, über ihren geiſtigen und körper-
lichen Zuſtand. Grandel ſei zweifellos herzkrank. Thor-
manns Geiſteszuſtand ſei ſorgfältig ſtudiert worden. Geiſtes-
krankheit liege zwar bei ihm nicht vor, aber der Schädelbruch
bedeute eine Wendung in ſeinem Leben zuungunſten des
Angeklagten. Er ſei lange bewußtlos geweſen, habe dann
lange im Dämmerzuſtand gelebt, und damals habe ſein
Seelenzuſtand ſich grundlegend geändert. 8 51 treffe aller
dings nicht zu, doch ſet er geiſtig minderwertig. Seine Nerven
zerrüttung ſtehe in urſächlichem v n der Tat.Was Dr. Grandel angeht, ſo liege eine Geiſteskrankheir
nicht vor, doch iſt ein depreſſtver Zuſtand unverkennbar
8 51 komme keineswegs in Frage.

Unter allgemeiner Spannung wurde darauf
Juſtizrat Claß vernommen

der unvereidigt ausſagt.
Vorſ. Haben Sie mit Grandel in irgendeiner Form

über ein Attentat oder eine Ermordung des Generals v.
Seeckt geſprochen

Zeuge: Nein, ich habe im vorigen Jahre in Hamm
mit Herren aus dem beſetzten Gebiet eine Konferenz über
Ab wehrmaßnahmen gegen die Franzoſenmachenſchaften ge

Der Mordplun gegen Genergl p, See
Vie Vernehmung des Jjuſtizraks Claß. p. Seecſtt für Freitag geladen,

habt. Dort lernte ich Grandel kennen, der als Vertreter ge-
wiſſer bayeriſcher Kreiſe zugegen war. Grandel äußerte den
Wunſch, öfter mit uns zuſammenzukommen. Das geſchah ſchon
am nächſten Tage. Meine Erkundigungen über Granden
lauteten günſtig. Er wurde als zuverläſſiger, etwas eigen
brötleriſcher Menſch geſchildert.

Zeuge: Grandel übernahm die Mitwirkung an unſerer
Arbeit, beſonders um den Separatiſten das Handwerk zu
legen. Grandel hat für dieſe Funktionen Gelder erhalten.
Jch mußte infolge kritiſcher Nachrichten nach Berlin zurück.
Von Grandel hörte ich erſt wieder, als er am 12. Januar
Verband und kam dann am nächſten Tag in meine Wohnung,
wo ein ganzer Fragenkomplex beſprochen wurde.

Vorſ.: Haben Sie über General v. Seeckt mit hm
geſprochen

Zeuge: Jawohl, das ſind Dinge, die Gegenſtand ſtrentz
vertraulicher Beſprechungen waren und über die nicht aus-
eſagt werden konnte. Aber nachdem Grandel dem Unter-

uchungsrichter ausgeſagt ihat, überwinde auch ich meine
Hemmungen. Mit Grandel und ſeinen Geſinnungsgenoſſen
habe ich je nach der Lage über Seeckt geſprochen.

Die Verteidiger bitten um Ausſchuß der Oeffenk-
lichkeit, da die Staatsſicherheit bedroht ſei.

Juſtizrat Claß: Es handelt ſich um ſubtilſte
Dinge, die

die innere Staatsſicherheit
berühren. Jch erkläre öffentlich, daß ich nie mit Exzellenz
v. Seeckt von einem Umſturz des Staates geſprochen habe.

Staatsanwalt Lindow: Wie iſt das Renkontre mit
t abgelaufen. Jch ſtelle den Antrag, Exz. v. Seeckt zu

aden.
R.A. Bloch und Sach widerſprechen der Ladung Seeckts.
Juſtizrat Claß Mir wäre nichts erwünſchter, als Exz

v. Seeckt gegenübergeſtellt zu werden.
Nach einer kurzen Pauſe erhob ſich der Generalſtaats

anwalt und teilte mit, daß er ſich inzwiſchen mit Ge ne
ral von Seeckt in Verbindung geſetzt habe. Der
General ſei bereit, am Freitag früh 8 Uhr im Schwurge-
richtsſal zu erſcheinen.

Die Sitzung wurde darauf auf Freitag früh S Uhr
vertagt.

Aus ſKreis, Provinz und Ausland
Halle, 27. Mai. (Geh. und Oberregierungsrat

D. Troſien Am 27. Mai verſtarb zu Halle im 87.
Lebensjahre der frühere Direktor des ProvinzialSchulkolle-
giums der Provinz Sachſen, Geh. und Oberregierungsrat D.
Eugen Troſien. Ueber 20 Jahre ſtand er an der Spitze des
höheren Schulweſens in unſerer Provinz, das er durch ſeinen
en Blick, ſcharfen Verſtand, und ſein glänzendes Organi-
ſationstalent zur höchſten Blüte hob.

Schkenditz, 27. Mai. (JIn der Notwehr) erſchoß der
Rittergutsbeſitzer Pieper ſeinen Knecht, Dieſer hatte in der
Mädchenſtube die Mädchen beläſtigt, ſo daß dieſe um Hilfe
riefen. Als Pieper dem Knecht die Stube verwies, ging
dieſer tätlich gegen ihn vor. Der Gutsbeſitzer verſah ſich
darauf mit einem Revolver und ging in die Knechteſtube,
um den Gewalttätigen von ſeinem Beſitz zu weiſen Als
darauf der Knecht mit einem eiſernen Gewehrlauf auf
Pieper losging, erſchoß dieſer ihn in der Notwehr.“

Werder a. H., 26. Mai Die Braut erſchoſſend)
Hier erſchaß am Sonntag nach einem Streit der 24 Jahre

alte Arbeiter Otto Tennius ſeine 19jährige Braut Erna
Stoß. Nach der Tat richtete Tennius die Waffe gegen ſich
ſelbſt, die ejdoch verſagte. Jn dieſem Augenblick kam die
Mutter des Genannten, die ebenfalls Zeuge des Vorfalles
war, hinzu und verſuchte, ihrem Sohne die Waffe zu ent
reißen. Von allen Seiten eilten auch Ausflügler dem Tat-
ort zu. Tennius ſprang darauf in, die Havel und ertrank.
Beide Leichen wurden beſchlagnahmt. Wie die Angehörigen

ausfagen war das Paar noch kurz vor dem Zwiſt im beſten
Einvernehmen Ein zweites Drama ſpielte ſich in Werder
ſelbſt ab. Die 29 Jahre alte Ehefrau Bertha des Kauf
manns Kühne verließ in den Vormittagsſtunden ihre Woh
nung in Begleitung ihres 5jährigen Töchterchens. Sie eilte
an die Havel und warf ſich mit ihrem Kinde in die Havel.
Beide ſind ertrunken, die Leichen noch nicht gefunden,

Breslau, 27. Mai. Eröffnung des Rundfunkſenders.) Der Breslauer Sender der Schleſiſchen Funkk
ſtunde A.G. wurde nach den vorangegangenen gutgelunz
genen Verſuchen ſeiner Beſtimmung übergeben. Zu der Ein-
weihungsfeier waren vom Reichspoſtminiſterium Staatsſe
kretär Dr. Bredow, als Spitzen der ſtaatlichen und ſtädtiſchen
Behörden Oberpräſident Gimmer, Stadtſchulrat Dr. Zile
mer, ferner Präſident Többenjohann und Dr. Bern erſchie-
nen. Staatsſekretär Dr. Bredow beglückwünſchte die Schle
ſiſche Funkſtunde A.G. zu ihrem Erfolge, der Provinz
Schleſien die Vorzüge der ſchnellen Vermittlung aller wirt-
ſchaftlichen wichtigen Mitteilungen und des unterhaltenden,
wiſſenſchaftlichen Dienſtes zu vermitteln.

e

Iurnen, öpiel und ösport,
Fußball am Himmelfahrtstag.

Für die Fußballſpieler reichte das Himmelfahrtswetter ge
rade, da zur Nachmittagsſtunde heller Sonnenſchein war
VfL. hatte denn auch ganz guten Beſuch zum Spiel gegen
Preußen Greppin; 2:1 für die Hieſigen war das Ergebnis

nach Berlin kam. Er beſuchte mich ganz kurz im Alldeutſchem

Der Sportverein 99 weilte in Jena beim Oſtthüringer Gau-
meiſter, 1. Sp. V. Jena, und verlor 2:0.

Pokalſpiel 99 Sportbrüder in Halle.
m L okalſpiel um den Silberſchild der Firma S. Welß-Halle ßer r am morgigen Sonnabend abend die Geg-

ner der 2. Vorrunde gegenüber: Sportverein 99 muß gegen
Sportbrüder antreten Die 99er haben in der letzten oche
etwas viel vorgehabt, ſo daß uns eine morgen nicht wundern würde. Das Spiel findet in Halle auf
dem 98er Sportplatz ſtatt.

Alemannia Berlin beim VfL.
ür den nächſten Sonntag hat VfL. den Berliner Melter dieſes Jahres, Alemannia, nach hier verpflichtet. Das

Spiel ſollte regſtem Intereſſe begegnen.
V. Preußen Greppin 2:1 (1:0).

(Eigene Berichterſtattung).
Einen deutlicheren Beweis für die Notwendigkeit eines

möglichſt baldigen Sommerſpielverbots als das gari Liga
iel im Augarten gibt es wohl kaum; die dafür typiſchen
nzeichen traten bei beiden Gegnern kraß zu Tage: anfäng-

lich gute, bei VfL., ſogar hervorragende Arbeit dann aber
plötzliches Nachlaſſen, mattes Tempo, faſt gar keine Schuß
keiſtungen. Die ungewöhnlich ſchwüle Hitze mag das ihre
dazu getan haben, um dem anfangs dramatiſchen Kampf
ein immer farbloſeres Bild zu geben; ſo konnte denn auch
der Sieg der Einheimiſchen,, der bei der anfänglich er
drückenden Ueberlegenheit weitaus verdient war, keine rechte
Freude auslöſen, zumal der ausſchlaggebende Treffer aus
einem unnötig verwirkten Elfmeter reſultierte.“

Die Gäſte boten wenig; nach Halbzeit hielten ſie mitunter
den Kampf ganz ſchön offen, legten aber ihre
Angriffe derartig primitiv an, daß Hottenroth Kugler

Herren der Lage blieben. Das ausgleichende Tor in
er 60. Minute war eine hohe mißglückte Flanke, die dem

bedrängten Schenk unter die Latte rutſchte. Gut war Grep-
pins Verteidigung, hervorragend ihr mutiger Torwart, der
vielleicht ſogar den Elfer gehalten hätte, wenn er nicht
durch eine Schußverletzung ſtark geweſen wäre.

VfL, hätte in Anbetracht deſſen, daß die Mannſchaft
erſtmals wieder ohne Erſatz antrat, eine weit beſſere Lek
ſtung zeigen müſſen; Piwons Premiere wurde freudig be
grüßt, er iſt aber un E. noch zu matt, für das Sonntags
treffen würden wir ihn nicht empfehlen. Die Hintermann-
ſchaft ſtand vor eäner' leichten Aufgabe, die ſie glatt löſte
über den Sturm iſt durch das oben x ſchon das Urteil
gefällt. Schiedsrichter König (Halle 96) konnte nicht über
zeugen

Preußen 1. ſchlägt T.V. Giebichenſtein 1. in einhalb-
ſtündiger Verlängerung mit 2:1.

Wie vorauszuſehen war, entbrannte ein heißer Kampf in
dem geſtrigen Zwiſchenrundenſpiel um die S. WeißStiftun
Giebichenſtein entpuppte ſich als die gefürchtete Kampf
mannſchaft und iſt wohl in der Lage, einen beſſeren Gegner
glatt zu überrumpeln. Die Schwarzweißen hatten aber aus
den letzten Reſultaten der Turner ihre Lehren gezogen
und ſpielten mit einem Siegeswillen. Das Spiel war
ſtets offen und beide Tore kommen gleichmäßig in Gefahr
Bereits in der I. Halbzeit erzielt Koch für Preußen den
erſten Erfolg. Gleich nach Wiederanpfiff fällt der Schieds
richter eine recht harte Elfmeter- Entſcheidung und Gie-
bichenſtein kommt zum Ausgleich. Häußler (Preußen) muß
Spielfeld verlaſſen. Mit 10 Mann kämpfen die Preußen
unentwegt weiter. Kurz vor dem Schlußpfiff wird eine ſichere
Gelegenheit ausgelaſſen und mit 1:1 wird um 2 mal 15
Minuten verlängert. Mit größter Energie kämpft Preu-
ßen. Sie wollen es ſchaffen, auch mit 10 Mann. Angriff
auf Angriff rollt aufs Giebichenſteiner Tor. Aus dem Ge
dränge heraus ſchießt Demann das Siegestor unter toſen-
dem Beifall der zahlreichen Zuſhanen Noch einmal ver
ſuchen die Turner aufzuholen. er Ausgleich winkt ihnen
in Geſtalt eines Strafſtoßes, doch wird derſelbe verſchoſſen,
Der Schlußpfiff ſieht Preußen als verdienten Sieger
Preußen A. (10 Mann) VfL. (96) Halle 3. 0:7. Halle
ſpielte mit 7 Mann aus der Liga-Reſerve. Preußen 3.

Ammendorf 3. 1:0. Preußen Jun. Favorit-Halle
Jun., 2:8. Preußen Jugend (8 Mann) Gr.-Kayna
Jgd. 2:2.

Herren-Vister und Paletots

W
W

Herren- Inckett- und sSport- Anzüge
Kerren-Gummi- und Loden- Mäntel

Das führende Bekleidungehaus,
Damen-Gummmi-Gabardine und Loden- Mäntel unentbehrlich für die Reise

Mark 36. 45. 55. 75.Mark 45. bis 125.
Mark 39. bis 125.
Mark 24. bis 80.

65.

Breeches, gestreifte Hosen, Ieibcheu- u. Knie-Hosen, Lüster-Joppen, boden-Joppen, Wasch-Joppen, Wasch- Hosen u. Westen

w-V War Herren Modeartikel, Wäsche, Hüte, Mützen, Ledergürtel, Rucksäcke etc.
Qu ee Unsere Preise sind in Anbetracht der hohen Qualitäten äußerst niedrig. S

Halle (Saale), Grosse Ulrichstrasse 19-20.

Kinder- Anzüge.
Knaben- Anzüge.
Jünglings- Anzüge

Mark S. bis 25.
Mark 15. bis 40.
Mark 30. bis 65.

Evang.Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 1. Juni 1924 (Exaudi).

Es predigen:
Dom. Vorm. 19 Uhr: Paſtor Wuttke.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt
Donnerstag, abends 7 Uhr: Bibelſtunde

in der Herberge zur Heimat. Paſtor Wuttke.
Jungfrauen-Verern d. Vatert. Frauen- Vereins

(Seffnerſtraße 1).
Sonntag, abends 8 Uhr: Verſammlung.

Chriſtl. Verein Junger Männer (Seffnerſtr. 1).
Sonntag und Dienstag, 8 Uhr: Verſammlung. ſim Pfarrhauſe.

Chriſtliche Gemeinſchaft ſi. d. L.) Dienstag
(Herberge zur Heimat).

Mittwoch, abends 8 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.
Volksbibliothek: Geöffnet wie bisher.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Nauke.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt
Evang Männer- und Fugendverein.
Sonntags- Verſammlung fällt aus.
Donnerstag, abends 8 lhr: Bibelſtunde an der

Geiſel 5. 9--10 Uhr. Spielabend.

Geiſel 5.

Neumarkt.

Donnerstag,

Trebnitz.

Nädchenubvund St.
Dienstag, abends 8 Uhr: Chorgeſang an der

Lehrer Buſch.
Mittwoch, abends 8 Uhr: Verſammlung an der
Geiſel 5. Paſtor Riem,

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Jm Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Frauenhilfe.
Vorm. 10 Uhr: Paſtor Friedrich. Andacht.

Vorm, 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag, abends 8 Uhr: Konfirmierten Söhne

Nachmittag 4 Uhr: Monatsver-
ſammlung der Frauen- Hilfe im Pfarrhauſe,

Töchter im Pfarrhauſe.

Evangeliſche Kirchengemeinde Neu-Röſſen.
Vorm 10 Uhr: Paſtor Schumann. Vorm. Nicodaat

10 Uhr: Ausflug des Kindergottesdienſtes nach Nicoschwab geg. Ameisen, Mause, Ratten, Schwaben dung von R. M
Paſtor Fentzſch.

Mittwoch, abends 8 Uhr: Bibelſtunde in der
Kolonieſchule. Paſtor Jentzſch.

Nart m.

Hochamt mit Predigt.
tag 7,30 Uhr Andacht.

gelegenheit.

Derſelbe. Geiſeltal.

Katholiſche Gemeinden.
Sonnabend, von 5--7 Uhr Beichtgelegenheit tinn7,30 Uhr: Andacht. Sonntag 7 Uhr: Fruhmeſſe einfache Weiſe ich meine Sommerſproſſen gänzlich

mit Predigt; vorher Beichtgelegenheit.
8 Uhr: Andacht. Frei-] a. M. 452, Schließfach 47.

Naundorf. 11 Uhr Gottesdienſt mit Predigt.
Nen-Viendorf. 8 Uhr Gottesdienſt m. Predigt.
Kayna. 8 Uhr: Gottesdienſt mit Prediat.

r Sommersprossen WegLeidensgfährtinnen teile unentgeltlich mit, auf welch

9.30 Uhr: beſeitigte. Frau Elisabeth Ehrlich, Frankfurt

et Se gen an Konkurrenzl. 25 Pf. Artikel
Predigt; 9,30 Uhr Hochamt mit Predigt; 2,30 Uhr: der in jedem Haushalt unbedingt erforderlich

iſt, direkt von Fabrik, eventl. im Alleinvertrieb
zu vergeben. Leichter Verkauf, hoher Verdienſt.

Willeke Lück, Chem. Fabrik,
Berlin-Steglitz, Bismarckſtr. 5.

sichere Lebens Existenz
abends 8 Uhr: Konfirmierten

gegen

Nicomot gegen

Ungezietervernichten restlos die bewährten

Nico-Präparate

Chem. Fabrik „Nico“ G. m. b. H., Hamburg.
R. Kupper, Central-Drogerie, Markt 17.

P t eter an allen Plätzen geſucht zum Ver-er r trieb meiner Fabrikate an Private,
Caſés, Hotels, Reſtaurants uſw. gegen höchſte
Proviſion. Sämtliche Muſter, Anleitung und

Wanzen Preisliſte gegen Nachnahme oder Voreinſen-
k. 15. per Poſtanweiſung, ſowie

Motten Bewerbung mit kurzem Lebenslauf.
W. B. Niephaus, Alpaka-Beſteckfabrikation,

Moers (Niederrhein), Eſſenbergerſtr. 35.
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